Ei Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

" in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 ME. 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Freitag den 5. 


Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


Chriſtliche Bergarbeiter. 

In Bochum iſt am Sonntage der erſte 
Kongreß der chriſtlichen Bergarbeiter zu⸗ 
ſammengetreten. Dieſe auf dem Boden des 
Chriſtenthums und der Monarchie ſtehende 

ereinigung iſt zu dem Zwecke ins Leben 
gerufen, der Agitation der Sozialdemokratie 
unter den Bergarbeitern entgegenzuwirken. 
In der That hat der alte, im Lager der 
Sozialdemokratie ſtehende Bergarbeiterver- 
band durch die rührige Thätigkeit der chriſt⸗ 
lichen Bergarbeiter an Einfluß bedeutend 
verloren. Viele Arbeiter, die früher Sozial⸗ 
8 folgten, haben ſich von der Fahne 
es Umſturzes wieder abgewandt. Das iſt 
> Frage eine erfreuliche Thatſache, die 
Er neuen Verbande die Sympathien des 
Förde ums ſichert. Auch von den Be⸗ 
Be . wird den Beſtrebungen der chriſtlichen 

ergleute Theilnahme entgegengebracht, das 
zeigte die Anweſenheit desOberberghauptmanns 
Täglichsbeck und anderer hohen Beamten bei 
den Verſammlungen des Kongreſſes. - 

Nach dem Verlaufe des Eröffnungstages 
mußte man den Verhandlungen mit gemiſch⸗ 
ten Gefühlen entgegenſehen. Was in der 
einleitenden Rede des Vorſitzenden, des Berg⸗ 
arbeiters Bruſt, über die Bemühungen des 
Vereins geſagt wurde, die wirthſchaftliche 
Lage der Bergarbeiter auf friedlichem Wege, 
auf dem Boden der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu verbeſſern, wird gewiß allſeitige 
Zuſtimmung finden. Aber wie verträgt ſich 
dieſer Standpunkt mit den nun folgenden 

eußerungen des Vorſitzenden: „Sollte aber 
unſer Beſtreben durch Kapitaliſtenkreiſe ver⸗ 
eitelt werden, dann ſehe ich keinen anderen 
usweg, als uns zum Kampfe zu rüſten. 
enn wir ſehen, daß wir auf friedlichem 
wire nichts erreichen können, dann werden 
ir den wirthſchaftlichen Kampf aufnehmen!“ 
55 e Aeußerungen erſcheinen inſofern nicht 
ubedenklich, als die chriſtlichen Bergarbeiter 
— dadurch auf denſelben Standpunkt ſtellen, 
un ihn die Sozialdemokraten auch nicht 
er ers einnehmen. Vollends bedenklich aber 
büßte es erſcheinen, was in der Bergar⸗ 
eiterverſammlung von Männern wie Pro⸗ 
iber Dr. Wagner, Profeſſor Hitze und Landge⸗ 
dichtsrath Kulemann, die doch alle für die 
Bergarbeiterfrage wenig kompetent ſind, zur 
allgemeinen Frage des Kampfes zwiſchen 


Kapital und Arbeit beigebracht wurde. Der 
Refrain des Profeſſors Wagner war der 


alte ſozialdemokratiſche: auf der einen Seite 
haben wir eine Arbeiterbevölkerung, die von 
der Hand in den Mund lebt, auf der anderen 
Seite die Anſammlung von Hunderttauſenden 
und Millionen. Lohnfrage, Unternehmer⸗ 
gewinn, Berufsorganiſationen und alle dieſe 
Dinge wurden in theoretiſcher Weiſe er⸗ 
örtert, ſodaß die Sozialdemokraten wohl ihre 
Freude daran haben konnten. 


Ganz anders geſtalteten ſich indeſſen die 
Verhandlungen, als die Arbeiter an dem 
folgenden Tage unter ſich waren und Bruſt 
im Namen des Zentralausſchuſſes die Re⸗ 
ſolution einbrachte: „Die Generalverſamm⸗ 
lung beauftragt den Zentralvorſtand, noch 
innerhalb dieſes Monats bei den Gruben- 
verwaltungen vorſtellig zu werden um Er⸗ 
höhung der Löhne, und glaubt im allgemeinen 
eine Erhöhung der Löhne um 10 Prozent bean⸗ 
tragen zu können.“ Da traten mehrere Berg⸗ 
arbeiter auf und erklärten, daß auf einzelnen 
Zechen schon Lohnerhöhungen bewilligt 
worden ſeien, ſo jüngſt auf der Zeche Kon⸗ 
jolidation eine ſolche von 12¼ Prozent. Ein 
anderer Bergmann ſagte: Im vorigen Monat 
habe er Lohnbücher mit 170 Mark geſehen. 
Die Verwaltung ſeiner Zeche laſſe keinen 
Arbeiter ohne ordentlichen Lohn nach Hauſe 


gehen. Beklagt wurde von mehreren Seiten, 
daß auf einzelnen Zechen die Löhne der 


Hauer ſehr verſchieden ſeien und in einzelnen 
Fällen der Unterſchied 70—80 Mk. monatlich 
betrage. Dieſen Klagen ſoll in der Reſolution 
durch den ausdrücklichen Wunſch auf „Rege⸗ 
lung der Löhne“ Ausdruck gegeben werden. 


Aus dieſen Aeußerungen iſt erſichtlich, 
wie die eigentliche Stimmung der Berg⸗ 
arbeiter eine ganz andere iſt als die ihrer 
Hilfstruppen aus den gebildeten Kreiſen, 
und daß, wenn die Arbeiter ihre Lohnfrage 
aus dem praktiſchen Leben heraus zur Dis⸗ 
kuſſion ſtellen, das Ergebniß ein ganz anderes 
iſt als bei den kathederſozialiſtiſchen Tiraden 
über Arbeitslohn und Unternehmergewinn. 
Offenbar hat den Bergarbeitern auch dieſer 
Sukkurs ſeitens der National⸗Sozialen nicht 
ſehr imponirt, wenigſtens zeigte der Vor⸗ 
ſitzende in der geſchickten Leitung der Dis⸗ 
kuſſion das Beſtreben, die zahlreichen Redner 


— - — 


aus dem Lager der National-Sozialen vom 
Reden möglichſt fern zu halten. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Mil.⸗Pol. Korreſpondenz“ will aus 
Bundesrathskreiſen erfahren haben, daß die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Preußen 
und Bayern über die Militärſtrafpro⸗ 
zeß ordnung derartig ſeien, daß von deren 
Ueberwindung zur Zeit noch nicht geſprochen 
werden könne. 

Nach der „Köln. Ztg.“ ſind jetzt die 
Grundzüge für eine Medizinalreform im 
Kultusminiſterium feſtgeſtellt. Der Kultus⸗ 
miniſter beabſichtigt nun die Angelegenheit 
noch in einer freien Kommiſſion zur Erörte⸗ 
rung zu ſtellen. Es ſollen dazu hervor⸗ 
ragende mediziniſche Autoritäten und Medi⸗ 
zinalbeamte zugezogen werden, auch eine 
Anzahl Mitglieder beider Häuſer des Land⸗ 
tages. An verſchiedene Abgeordnete hat 
bereits der Kultusminiſter eine Einladung er⸗ 
laſſen. 

Zur „Einigung der Liberalen“ für die 
nächſte Reichstagswahlkampagne liegt heute 
folgende Meldung freiſinniger Blätter vor: 
Im Namen des Geſchäftsausſchuſſes hat Abg. 
Richter ſeine Bereitwilligkeit erklärt, über 
eine Kooperation in den dazu geeigneten 
Landestheilen zu verhandeln. Die freiſinnige 
Volkspartei wolle auf ein Zuſammengehen 
aller entſchieden liberalen Elemente hinwirken. 

Ohne Gott will die ſozialdemokratiſche 
Weltanſchauung fertig werden. An Stelle 
des Gottesdienſtes aber tritt die Menſchen⸗ 
vergötterung. Den „Neueſten Nachr.“ erzählt 
eine Dame, Frau v. C., ſie habe, während 
ſie zum Einkauf in einem Schlächterladen 
verweilte, ein ſauberes, hübſches Kind ange⸗ 
redet, das zu einer einfachen Arbeiterfrau 
gehörte. Sie wollte dem Kinde etwas für 
Zuckerwerk geben, frug aber zufällig vorher, 
ob es auch beten könne? Das Kind bejahte 
und ſagte dann auf Aufforderung der Dame 
ſeinen Spruch auf. Dieſer lautete: „Ich 
bin noch klein, — Mein Herz iſt rein, — 
Soll niemand drin wohnen, — Als Laſſalle 
allein!“ — Armes, armes Kind! 

Die Frauenrechtler haben einen Erfolg 
zu verzeichnen. Der Kantonsrath in Zürich 
beſchloß nach langer Berathung mit 120 
gegen 22 Stimmen, Frauen zur Ausübung 


g Rubel aus den Beſtänden der Reichsrentei 


der Advokatur zuzulaſſen; Ehefrauen be⸗ 


dürfen der Zuſtimmung der Gatten. 
Der Kaiſer von Rußland hat 65000 


zur Errichtung eines Konvikts für die Höre⸗ 
rinnen des Petersburger Medizinal-Inſtituts 
für Frauen angewieſen. Das Konvikt wird 
noch in dieſem Jahre eröffnet werden. 
Die Beſtimmungen über den Aufenthalt der 
Juden in Rußland haben eine Milderung 
erfahren. Wie die „Juriſtiſchen Blätter“ 
melden, hat der Senat das Wohnſitzrecht in 
allen Orten des Reiches für diejenigen 
Israeliten beſtätigt, welche ihre Studien an 
höheren Schulen mit Erlangung eines akade⸗ 
miſchen Grades abgeſchloſſen haben. 

Nach den neueſten Berichten aus Kreta 
herrſcht in dem Kreiſe Kanea vollſtändige 
Anarchie; es werden zahlreiche Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Chriſten und Türken gemeldet. 
Bewaffnete Chriſten ſind von Apokorona 
gegen Kanea im Anzuge. In den Kreiſen 
Kandia und Rethymo herrſchen ähnliche 
Zuſtände; es wird der Wiederbeginn des 
Aufſtandes befürchtet; eine Verſtärkung der 
reduzirten Beſatzung der Inſel iſt im Gange. 

Wie eine Depeſche des „New⸗Nork 
Herald“ aus Panama meldet, ſoll in Gua⸗ 
temala eine Revolution ausgebrochen ſein. 
Die Zenſur ſei eingeführt worden. Tadeo 
Tribanino habe Concepeion angegriffen und 
die Häuſer geplündert; darauf habe er 
Esquipulas angegriffen, ſei aber zurückge⸗ 
ſchlagen worden. Zehn Aufſtändiſche ſeien 
getödtet worden, ſechs Offiziere der Auf⸗ 
ſtändiſchen gefangen genommen. 

Aus Waſhington, 3. Februar wird ge⸗ 
meldet: Der Schiedsgerichtsvertrag betreffs 
Venezuela iſt Dienſtag Nachmittag von dem 
großbritanniſchen Botſchafter Panncefote und 
dem venezueliſchen Geſandten Andrade unter⸗ 
zeichnet worden. 

General Weyler iſt des Aufſtandes auf 
Kuba noch immer ſo wenig Herr geworden, 
daß kein Tag vergeht, an dem die Inſur⸗ 
genten nicht irgend ein Zerſtörungswerk voll⸗ 
bringen; ſo brachten dieſelben neuerdings 
wieder einen Eiſenbahnzug zum Entgleiſen, 
wobei das Zugperſonal und 13 ſpaniſche 
Soldaten ums Leben kamen. — Nach einer 
Depeſche der „New⸗Yorker World“ aus 
Keyweſt griff General Montaner während 


Die Veilchendame. 


Roman von Carl Görlitz. 
— (Nachdruck verboten.) 
Nachdem Ei ce tte, ließ 
er dies geleſen hatte, ließ ſei 
ait cee nach. Er konnte, wenn an 
5 Deinbar großer Anſtrengung und von 
— ellner unterſtützt, jetzt nach dem dritten 
tockwerk und zu dem ihm angewieſenen 
zimmer Nr. 122 hinaufgehen. 5 
Baer Zufall war Ortmann günſtig ge⸗ 
3 En er bewohnte nun ein dem Brüſſeler 
Logislenbändler Lenelos ſehr nahe gelegenes 


Am folgenden Morgen traf Ortmann 


auf dem Flur die Gräfin Schönmark. Sie 


war wie immer ganz ſchwarz gekleidet. Eine 


were Robe von ſchwarzem Moirce antique 
hob die Majeſtät ihrer junoniſchen Erſcheinung 
machtvoll hervor, und das ſehr kleine, reich 
Tüllolibernden Schmelzen geſtickte ſchwarze 
eine ütchen ſchien nur dazu da zu ſein, um 
rothb wirkſamen Gegenſatz zu der Fülle des 
ei londen Wellenhaares zu bilden, das 
er vielen Reize der Gräfin ausmachte. 
ſchwar die Handſchuhe der Gräfin waren 
ſchward, und neben dem Sonnenſchirm von 
VBougusem Moirce hielt fie ein tellergroßes 
Hand. e friſchduftender Veilchen in der 


dem dundertzwanzig, flüſterte Ortmann, in⸗ 
ſerngeh ſich verneigte, „eine Stunde muß er 
galten werden!“ 

es ble Veeilchendame ſenkte leicht den Kopf; 
zweifelhaft für jeden etwaigen Beobachter 
ſeines 15 ob dieſes nur eine Erwiderung 
die Worte es oder ein Zeichen war, daß ſie 

e er begriffen habe. Sie 


nen 
Selbſt 


ſchritt ruhig weiter. Ortmann ging in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung nach der Treppe, 
beugte ſich über das Geländer, als ob er 
nach jemand in den unteren Etagen blickte, 
und hinkte dann mit dem ſchleppenden Gange, 


ch den er für ſeinen Aufenthalt im Zentral⸗ 


Hotel angenommen nach ſeinem 
Zimmer zurück. ia 

Bevor er eintrat, ſah er noch, wie die 
Gräfin an die Thür, welche die Nummer 
„120“ trug, anklopfte. 5 

Sowie er in ſeine Stube zurückgekommen 
war, eilte er an den kleinen Handkoffer, 
welchen Goliath ihm bis zur Droſchke nach⸗ 
getragen hatte; er nahm einen in einer 
Lederſcheide befindlichen Dolch, einen Bund 
Dietriche und ein Brecheiſen heraus, ſteckte 
alles in die Taſche und begab ſich dann auf 
ſeinen Lauſcherpoſten an der Thür. 

Die Gräfin war inzwiſchen, nachdem auf 
ihr Klopfen an die Thür von Nr. 120 ein 
lautes „Entrez!“ erſchallt war, ſchnell in 
jenes Zimmer eingetreten. 

Sie befand ſich dem Brüſſeler Juwelen⸗ 
händler Lenclos gegenüber. 

Lenclos war ein brünetter Mann in 
mittleren Jahren, elegant und gewandt, mit 
den Allüren eines Kavaliers, wie es ſich für 
einen Geſchäftsmann, der mit Perſonen der 
höheren Stände verkehrt, von ſelbſt verſteht. 

Er war beſchäftigt, Notizen in ſeine 
Brieftaſche zu ſchreiben, als die Gräfin ein⸗ 
trat; ſowie er die Dame erſcheinen ſah, ſtand 
er auf. 

Die Gräfin ſtieß mit vortrefflich geſpiel⸗ 
ter Ueberraſchung einen Schrei aus: „Ha, 
wo bin ich? Ich habe mich in dem Zimmer 
geirrt!“ 


hatte, 


* 


Lenelos war bezaubert von der wunder⸗ 
baren Schönheit der Gräfin und ging voll⸗ 
ſtändig in die Falle, welche ihm geſtellt 
wurde. 5 

„Madame,“ ſagte er, ſich ihr mit einer 
Verbeugung nähernd, „ich beklage ihren 
Irrthum nicht, da er mir Gelegenheit giebt, 
Sie zu bewundern!“ 

Er ſprach das Deutſche zwar verſtändlich 
und geläufig, aber mit ausländiſchem Accent. 

Die Gräfin ſchwieg und rang nach 
Athem, als ob ſie ſich von ihrem Schreck noch 
immer nicht erholen könne. 

„Erſchrecken Sie nicht ſo ſehr, Madame,“ 
fuhr er galant fort, „je vous en prie, ich 
wußte nicht, daß ich hatte eine ſo ſchöne 


Nachbarin!“ 

Sie ſchien ſich etwas geſammelt zu 
haben, denn ſie richtete ſich von ihrem 
Platze auf. 


„Ich bin nicht Ihre Nachbarin, mein 
Herr,“ ſagte ſie in lieblicher Verwirrung, 
„ich wohne nicht hier im Hotel — ich hatte 
verſprochen — ich wollte — —“ 

* Sie brach, ab, als fände ſie es unpaſſend, 
ſich länger mit einem Unbekannten zu unter⸗ 
halten. ö 

Dies Abbrechen dieſer Rede reizte, ent⸗ 
flammte ihn nur noch mehr; ihre Reſerve 
gab ihrer Schönheit nur noch höheren Werth. 


Er ſtellte ſich vor und bat um die Er⸗ 
laubniß, die Gräfin im Hotel zurechtzu⸗ 
weiſen. 


„Ich danke Ihnen, mein Herr, ich fühle 
mich durch meinen Irrthum, bei Ihnen an⸗ 
geklopft zu haben, zu ſehr genirt und möchte 
nicht noch einmal in eine ſo peinliche Lage 
gerathen. Daher ziehe ich es vor, in den 


r 


Speiſeſaal hinabzugehen und dort jo lange 
zu warten, bis einer der Bedienten des 
Hotels mir die gewünſchte Auskunft gegeben 
hat!“ 

„In den Speiſeſaal,“ faßte Lenelos leb⸗ 
haft auf, „das iſt neutraler Boden; Madame 
werden nicht können zurückweiſen meine Be⸗ 
gleitung dorthin, non, jamais!“ 

Die Gräfin lächelte verbindlich und 
liebenswürdig wie vorher, jetzt mit einem 
Anflug von Koketterie; ihre Herrſchaft über 
Lenelos war vollſtändig geſichert. 

Mit dieſem reizenden Lächeln auf dem 
Geſicht verließ ſie das Zimmer. 

In weniger als einer Minute hatte Lenc- 
los Koffer und Schreibtiſch verſchloſſen, ſeinen 
Hut genommen und dann von außen den 
Schlüſſel im Schloß der Zimmerthür umge⸗ 
dreht. Er ſteckte die drei Schlüſſel in ſeine 
Taſche und folgte der Gräfin. 

Kaum waren beide die Treppe hinabge⸗ 
gangen, als Ortmann aus ſeinem Zimmer 
trat. Mit der Kühnheit und dem Muth der 
That, welche im Guten wie im Böſen ſtets 
das Gelingen in Ausſicht ſtellt, eilte er an 
die Thür des Juwelenhändlers. Ein kurzes 
Proben mit einem hakenartigen Dietrich, ein 
ſcharfer Ruck, die Thür flog auf. 

Mit dem Sprunge eines Panthers war 
er in dem fremden Zimmer. 

Nachdem er die Thür ſorgfältig von innen 
verriegelt hatte, legte er zuerſt ſeinen Dolch 
bereit. Er war ein Mann, welcher ſeit 
vielen Jahren „va banque“ ſpielte, und er 
war auch hier feſt entſchloſſen, ſich nicht 
lebendig ergreifen zu laſſen, wenn er das 
Unglück haben ſollte, überraſcht zu werden. 

Nachdem er die Spitze des Dolchmeſſers 


der Nacht die kubaniſchen Aufſtändiſchen bei 
Alonza in der Provinz Santa Clara an. Die 
Aufſtändiſchen brachten eine Mine zur Ex⸗ 
ploſion, wodurch die Spanier 70 Mann ver⸗ 
loren, während die Aufſtändiſchen einen Ver⸗ 
luft von etwa 120 Mann hatten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1897. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer traf geſtern 
Abend um 10 Uhr aus Kiel auf dem hieſigen 
Lehrter Bahnhofe wieder ein und fuhr von 
dort ins königliche Schloß. Heute Vormittag 
unternahmen Ihre kaiſerlichen Majeſtäten 
den gewohnten gemeinſamen Spaziergang 
durch den Thiergarten. Zurückgekehrt ins 
königliche Schloß, hörte Seine Majeſtät den 
Vortrag des Chefs des Geheimen Zivilkabi⸗ 
nets, Wirklichen Geheimen Kabinetsrathes 
Dr. v. Lucanus und nahm um 12 Uhr 
die Meldung Seiner königlichen Hoheit des 
Erbgroßherzogs von Baden entgegen ans 
läßlich deſſen Beförderung zum General der 
Infanterie und des ihm in Vertretung über⸗ 
tragenen Kommandos des achten Armeekorps. 
Anſchließend daran empfing Se. Majeſtät den 
kommandirenden General des 8. Armeekorps 
General der Infanterie Vogel v. Falkenſtein 
zur Meldung anläßlich ſeiner Kommandirung 


zur Vertretung des Generalinſpekteurs des 
Pionier⸗ und Ingenieur⸗Korps und der 
Feſtungen. 


— Morgen Mittag wird im Luſtgarten 
hierſelbſt in Gegenwart des Kaiſers die 
feierliche Uebergabe der dem Kaiſer Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier-Regiment Nr. 1 von dem 
Kaiſer Nikolaus II. von Rußland verliehenen 
Fahnenbänder durch den ruſſiſchen Oberſten 
Nepokoitſchitztey an das genannte Regiment 
ſtattfinden. 

— Im Kultusminiſterium fand geſtern 
Abend ein glänzendes Ballfeſt ſtatt, wobei 
Hofgeſellſchaft, ſowie Beamte und Offiziere 
zahlreich vertreten waren. 

— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, 
ſollen demnächſt die Finanzminiſter der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten zu einer Beſprechung 
in Berlin zuſammenkommen. 

— Der Entwurf eines Geſetzes wegen 
Abänderung des Geſetzes betreffend die Be— 
ſchlagnahme des Arbeits- oder Dienſtlohnes 
und die Zivilprozeßordnung ſind dem Reichs⸗ 
tage zugegangen. 

Die Reichstagskommiſſion für den 

Geſetzentwurf, betr. die Zwangsverſteigerung 
und die Zwangsverwaltung, empfiehlt dem 
Plenum den Entwurf mit unweſentlichen 
Abänderungen zur Annahme. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
berieth heute das Extraordinarium des 
Militäretats. Abgelehnt wurden die erſten 
Raten für eine Infanteriekaſerne Zabern und 
für ein drittes Garniſonlazareth in Metz. 
Der Neubau eines Kadettenhauſes in Naum⸗ 
burg wurde nach längerer Debatte nur mit 
11 gegen 9 Stimmen bewilligt. Die be⸗ 
willigten Poſten wurden mehrfach gekürzt. 
So wurden zur Beſchaffung von Feldbahn⸗ 
material ſtatt der als erſte Rate geforderten 
912000 Mk. nur 600 000 bewilligt. 

— Dem Beſchluſſe der Budgetkommiſſion 
in Bezug auf Erhöhung der Dotation der 


Kriegstheilnehmer hat die Regierung 
bekanntlich aus ſtaatsrechtlichen Gründen 
widerſprochen. In der Sache ſelbſt ver⸗ 
lautet nun nach der „Germania“ in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen, daß die Regierung jetzt 
bereit ſei, ſich den Beſchluß der Reichstags⸗ 
kommiſſion in Form eines Nachtragsetats im 
weſentlichen anzueignen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden, betr. die Abſtempelung der 
Schuldverſchreibungen der preuß. konſolidirten 
4prozentigen Staatsanleihe auf 3½ %. 
Danach ſind die Schuldverſchreibungen vom 
15. Februar 1897 ab bei einer der nachbe⸗ 
zeichneten Abſtempelungsſtellen einzureichen: 
der Kontrole der Staatspapiere zu Berlin, 
Oranienſtr. 92/94, bei einer der Regierungs- 
hauptkaſſen, der Kreiskaſſe zu Frankfurt 
a. M., einer der Reichsbankhauptſtellen in 
Bremen, Breslau, Danzig, Dortmund, Frank⸗ 
furt a. M., Hamburg, Hannover, Köln, 
Königsberg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, 
Mannheim, München, Poſen, Stettin, Straß⸗ 
burg i. E., Stuttgart, einer der Reichsbank⸗ 
ſtellen in Aachen, Braunſchweig, Kaſſel, 
Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Erfurt, Eſſen, 
Gera, Görlitz, Halle a. S., Karlsruhe, Kiel, 
Koblenz, Krefeld, Lübeck, Mainz, Metz, Nord⸗ 


hauſen, Nürnberg, Wiesbaden oder der 
Reichsbanknebenſtelle in Darmſtadt. Mit 


den Schuldverſchreibungen ſind die Zinsſchein⸗ 
anweiſungen und, da nach $ 3 des Geſetzes 
vom 23. Dezember 1896 die Verzinſung zu 
4% mit dem 30. September 1897 aufhört, 
a. bei den Schuldverſchreibungen mit Januar 
(Juli⸗Zinſen als erſter der am 2. Januar 
1898 fällige Zinsſchein und alle folgenden 
Zinsſcheine, b. bei den Schuldverſchreibungen 
mit April) Oktober als erſter der am 1. April 
1898 fällige Zinsſchein und alle folgenden 
Zinsſcheine zur Abſtempelung vorzulegen. 

— Die Delegirten der preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer traten geſtern zur Be⸗ 
rathung zuſammen. Landwirthſchaftsminiſter 
v. Hammerſtein hielt die Begrüßungsanſprache. 
Den Vorſitz führte der Präſident der branden⸗ 
burgiſchen Kammer v. Arnim⸗Güterberg. 
Die Verhandlungen werden ſtreng vertraulich 
geführt und heute beendigt. 

— Die Verwendung von Fahrrädern in 
der Armee hat ſich bei den bisherigen Ber- 
ſuchen dem Vernehmen nach recht gut bewährt. 
Ein Aufſatz im „Militär⸗Wochenblatt“ theilt 
darüber mit, daß bei den Manövern im 
vorigen Jahre das königl. ſächſiſche Korps 
durchaus befriedigende Erfahrungen mit dem 
Kriegsrade gemacht habe. Man wird hier⸗ 
nach annehmen können, daß dem Fahrrade 
im Heere noch eine größere Zukunft in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Das „Militär⸗Wochenblatt“ ſetzt 
voraus, daß Deutſchland dem Beiſpiele Frank⸗ 


reichs, welches bereits an die Errichtung vonn 


Radfahrer⸗Kompagnien denkt, werde folgen 
müſſen. 

— Die Heranziehung von Schülern zu 
allgemeinen Zählungen hat ſich bewährt. 
Nach einer Mittheilung des ſtatiſtiſchen Amts 
zu Dresden wurden zum erſten Male bei 
der Berufs⸗ und Gewerbezählung auf An⸗ 
ordnung des Schulamtes die Schüler der 
ſtädtiſchen Gymnaſien auf Erſuchen des ſtatiſti⸗ 


— — —— TEE EEE BEER TU ara EEE 


ſchen Amts die Zöglinge der beiden Schul: 
lehrerſeminarien durch ihre Direktoren zur 
Mitwirkung als Zähler aufgefordert. In⸗ 
folge dieſer Aufforderung hatten ſich im 
ganzen 400 Schüler der Gymnaſien und der 
Schullehrerſeminare zur Uebernahme des 
Zähleramtes gemeldet; von dieſen brauchten 
nur 246 zur Zählung herangezogen zu werden, 
da der Bedarf damit gedeckt war. Dieſe 
leiſteten durchweg gute Dienſte; es wurde 
deshalb deren Hilfe auch bei der Volkszählung 
in Anſpruch genommen, und zwar ebenfalls 
mit dem beſten Erfolge. 

— Die Bäckerinnung in Spandau hatte 
ihre Mitglieder verpflichtet, bei Vermeidung 
einer Ordnungsſtrafe „keinem Kunden eine 
Wochenzugabe, einen monatlichen Rabatt oder 
ein Geſchenk, ſei es zu Weihnachten oder 
ſonſt, zu geben, ferner für den Preis von 
zehn Pfennig nur zwei oder vier Stück 
friſches und für fünf Pfennig nur fünf Stück 
alte Backwaare zu verkaufen.“ Der Bezirks⸗ 
ausſchuß erblickte in dieſer Maßnahme eine 
Ueberſchreitung des Innungsprivilegs und 
verſagte ihr die Genehmigung. In der Be⸗ 
gründung war darauf hingewieſen, daß die 
Handlungen, die der Beſchluß verbieten will, 
weder als unlauterer Wettbewerb, noch als 
ein ſchwindelhaftes Gebahren angeſehen 
werden können. Die Innung beabſichtigt, 
beim Handelsminiſter Beſchwerde einzulegen. 

— In der Strafſache gegen den Redakteur 
Wegner von der „Dtſch. Tgs.⸗Ztg.“ wegen 
der Beleidigung des Herrn von Marjchall 
iſt Termin vor der 9. Strafkammer auf den 
16. d. M., vormittags 9¼ Uhr, angeſetzt. 
Als Zeugen ſind geladen Dr. Liman von den 
„Leipz. Neueſt. Nachr.“ und Redakteur Fink 
von der „Poſt“. 

— Das „Volk“ berichtet: Gegen den 
Schneider Grüneberg, Hauptbelaſtungszeugen 
im Prozeß Witte contra Stöcker, iſt ein Ermitte⸗ 
lungsverfahren wegen Meineides eingeleitet 
worden. Die Unterſuchung führt Amts⸗ 
gerichtsrath v. Podewils. Vorläufig handelt 
es ſich nur um etwas Nebenſächliches, nämlich 
um Grünebergs eidliche Bekundung, er habe 
Herrn Leckert das Verfügungsrecht über ſein 
Tagebuch nicht zugeſtanden. Es werden ſich 
jedoch wohl noch intereſſantere Weiterungen 
anknüpfen. 

Fulda, 3. Februar. Profeſſor Dr. Aren⸗ 
hold (Fulda) iſt zum Domkapitular gewählt 
worden. 

Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 

Hamburg, 2. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag trafen aus der Schweiz für die Streik⸗ 
kaſſe 80000 Mk. ein. Infolgedeſſen werden 
heute an die Streikenden 8 Mk. pro Mann 
ausgezahlt, davon werden 50 Pfennig für 
Exmittirte in Abzug gebracht. 


Ausland. 

Petersburg, 3. Februar. Der Geheime 
Rath Jonin vom Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen iſt, wie der „Regierungsbote“ meldet, 
zum ruſſiſchen Geſandten in der Schweiz 
ernannt worden. 


% Propinzialnachrichten. 5 
m, 3. 7 ickt. a 
der Fiſcherei Eulm wohnende“ Egissewathſch 


mit der Miene eines Kenners unterſucht 
hatte, ſchritt er zur Durchſuchung des 
Koffers. Das Schloß war noch leichter und 
ſchneller zu öffnen, als vorher die Stuben- 
thür. 

In dem Koffer befanden ſich nur 
Kleidungsſtücke und Wäſche, keine Werth⸗ 
ſachen. 

Ortmaun eilte an das Zylinderbureau. 

Er „arbeitete“ mit ſolcher Haſt, daß er 
ſich nicht Zeit ließ, das Schloß, wie an 
Thür und Koffer, kunſtgerecht zu öffnen, 
ſondern er ſprengte es und durchwühlte die 
Schubladen. 

Er riß mit zitternden Händen und laut 
pochendem Herzen alle Fächer an dem Zylinder⸗ 
bureau auf und ſollte ſich in ſeinen Er⸗ 
wartungen nicht getäuſcht haben. In der 
unterſten Schublade lag ein mit Leder über⸗ 
zogenes Etui. Ortmann öffnete es. 

Ein unterdrückter Schrei des Triumphes; 
aus dem unſcheinbaren Etui blitzten Ortmann, 
wie Aladins Schätze, eine große Menge un⸗ 
gefaßter Diamanten entgegen, und zwar in 
allen Größen, vom Umfange eines Sand⸗ 
Ekorns bis zur koſtbaren Erbſenform. 

N Gortſetzung folgt.) 


Hamburger Brief. 
A —— — Nachdruck verboten.) 

Von Mailand nach Hamburg! Noch vor 
fünf Tagen unter Magnolien und Pinien in 
Rothwein ſchwelgend, und jetzt auf ſchwankem 
Dampfer den Hamburger Hafen durchquerend. 
Ein Wind, der trotz Wolle und Pelzen er⸗ 
ſtarren macht! Das Elbwaſſer von einer 
ſchäumigen, ſchneeigen Maſſe bedeckt, welche 
die vielen Hafendampfer immer wieder in 
Bewegung ſetzen. Uns intereſſirte vornehm⸗ 
lich der große Streik, und ihm widmeten wir 


zunächſt unſere ganze Aufmerkſamkeit. Wir 
verfuhren bei unſeren Unterſuchungen ſtreng 
nach dem Prinzip: audiatur et altera pars, 
d. h. man ſoll beide Theile hören. In Ham⸗ 
burg ſelbſt ſtehen ſich in der Preſſe zwei 
Parteien ſchroff gegenüber, ſchroffer, als die 
Kämpfenden ſelbſt. Der „Korreſpondent“ 
ſtellt ſich auf Seiten der Rheder, das „Echo“ 
verficht die Sache der Ausſtändigen. Wir 
unternahmen zunächſt eine Rundfahrt durch 
den Hafen. Wir fanden, daß auf allen 
Dampfern gearbeitet wurde. Indes waren 
in unſerer Geſellſchaft zwei ſtreikende Schuten⸗ 
führer, welche uns auf intereſſante Einzel⸗ 
heiten aufmerkſam machten. Die Schauer⸗ 
leute, welche jetzt das Verfrachten und Aus⸗ 
frachten, das Laden und Löſchen beſorgen, 
jind zum Theil ihrer Arbeit garnicht ge⸗ 
wachſen. Es ſind vielfach Fabrikarbeiter, 
welche ſich ſchon lange eine ſo günſtig dotirte 
Stellung wünſchten, zum Theil auch Doktoren 
und ſonſtige ſtudirte Leute, welche bei der 
„Schauerei“ ihr Glück machen wollten, zum 
Theil engliſche Mannſchaften, welche die 
Dampfer der Sicherheit halber gleich nach 
Hamburg mitbrachten. 

Naturgemäß arbeitet eine derartig zu⸗ 


⸗[ſammengewürfelte Menge nicht jo gut, wie 


die berufsmäßigen Schauerleute. Es kommt 
vielfach vor, daß ein Schiff, welches ſeine 
Ladung ſonſt in vier Tagen löſcht, jetzt drei 
Wochen im Hafen liegt. Es tritt in den 
Arbeiten eine Verzögerung ein, welche den 
Rhedern ſchweres Geld koſtet. Indes wird 
gearbeitet, ſofern man den Begriff arbeiten 
etwas dehnbar auffaßt. So können die 
Arbeitgeber mit Berechtigung ſagen, daß auf 
allen Stellen gearbeitet wird, während die 
Arbeitnehmer ebenfalls mit Recht auf die 
Mangelhaftigkeit der Arbeit hinweiſen. Nun 


iſt ja der Streik zu einer reinen Machtfrage 
ausgeartet, und die Rheder ſind entſchloſſen, 
das zehnfache von dem, was die Ausſtändigen 
verlangen, für die Durchhaltung des Streiks 
auszugeben. Die Arbeitgeber ſind der An⸗ 


ſicht, daß die ganze Sache, welche ohne Grund Sch 


vom Zaun gebrochen iſt, „verſumpfen“ wird. 

Die Arbeitnehmer dagegen ſpalten ſich in 
verſchiedene Gruppen. Die wirklichen Arbeiter, 
welche die Arbeit aus nächſter Nähe kennen 
und ſich nicht nur ausnahmsweiſe damit be⸗ 
faſſen, ſind durchgehends gewillt, die Arbeit 
wieder zu den alten Bedingungen aufzu⸗ 
nehmen. Die große Menge der „Auch⸗ 
arbeiter“ hat aber eine derartige Ent⸗ 
ſcheidung vereitelt. Die Ewer- und Schuten⸗ 
führer, welche am ſchwerſten zu erſetzen ſind, 
haben zur Zeit mit fünffacher Majorität für 
die Wiederaufnahme der Arbeit geſtimmt. 
Die große Menge der „Hafenarbeiter“, 
welche gewöhnlich nur in großen Zwiſchen⸗ 
räumen arbeitet und durch die Streikgelder 


eine Einnahme von nie geahnter Höhe 
genießt, hat ſie überſtimmt, und aus 


Solidaritätsgründen halten die Leute den 
Streik aufrecht. Daß derſelbe früher oder 
ſpäter zu Ungunſten der Arbeitnehmer endet, 
iſt wohl ſicher. An den Schäden des Kampfes 
werden ſchließlich beide Theile ſchwer zu 
tragen haben. Wir ſehen in Hamburg viele, 
recht viele Arbeiter, welche, für gewöhnlich 
zur edlen Schuſterei oder Handſchuhmacherei 
gehörig, jetzt „ſchauern“ wollten und, nach 
wenigen Tagen entlaſſen, in den Straßen 
Hamburgs umherſtreiften. 

Der Streik erfordert auf beiden Seiten 
große Opfer, aber als Machtfrage, wie die 
Verhältniſſe jetzt liegen, aufgefaßt, muß er 
ſcheitern und wird auch im Frühjahr kaum 
wieder aufgenommen werden. D. 


1. Eine Reihe von Erſatzwahlen in Deputationen 


„Abend den 
Jlafrı gut geheizt 
polizeilichen Verbots immer noch 
Ofenklappe geſchloſſen, 
entweichen zu laſſen. 

das Ehepaar f 
licher Bemühungen bis jetzt noch nicht möglich 


Ehepaar hatte geſtern 


pa Ofen des 
Schlafraumes 


und dann die trotz 
vorhandene 

um die Wärme nicht 
Heute Morgen fand' man 
leblos vor, und es iſt trotz ärzt⸗ 


eweſen, die Leute zu vollem Bewußtſein zu 

ringen; jedoch iſt eine Gefahr für das Leben 
nicht Voſen 5. 8 5 Preß 

o Polen, 3. Februar. (Preßprozeſſe.) Wegen 
Beleidigung des Kreisſchulinſpektors Kieſel in 
Zuin wurde heute von der hieſigen Strafkammer 
der verantwortliche Redakteur Zaleski vom 
„Goniee Wielkopolski“ zu 600 Mk. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Der Redakteur Smolinski vom 
„Kuryer Poznanski“ wurde wegen Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinxichtungen in Verbindung 
mit Beleidigung der Kreisſchulinſpektoren und 
Diſtriktskommiſſarien der Provinz Poſen zu 200 
Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft, Erſter Staatsanwalt Dr. 
Iſenbiel, hatte gegen Zaleski 6 Wochen, gegen 
Smolinski 3 Monate Gefängniß beantragt. 

Bütow i. Pom., 3. Februar. (Von einem wild⸗ 
eker Bullen aufgeſpießt) wurde der hieſige 

ckerbürger Theodor Schlücker. Infolge der dabei 
erlittenen Verletzungen iſt er geitorben. 

Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Februar 1897. 

. Pokanftalten.) In den Ort⸗ 
ſchaften Skarpi (bei Zempelburg) und Schloß⸗ 
hauland (bei Schulitz) ſind Poſthilfsſtellen in 
Wirkſamkeit getreten. 

(Neue Regimenter.) Im Bezirk des 
17. Armeekorps werden nach der „Danz. Ztg.“ 
am 1. April zwei neue Infanterie⸗Regimenter zu 
je zwei Bataillonen gebildet. Dieſelben erhalten 
die Nummern 175 und 176. 

— (Der weſtpreußiſche Geſchichts⸗ 
verein) wird, einem im vorigen Jahre gefaßten 
Beſchluß folgend, auch regelmäßige Vortrags⸗ 
abende in den Städten der Provinz Weſtpreußen 
veranſtalten. k 

—Gufbeſchlaglehrſchmiede.) Auch für 
das Jahr 1897,98 wird in den Kreishaushaltsetat 
der Betrag von 75 Mk. als Zuſchuß für die Huf⸗ 
de zu Marienwerder eingeſtellt 
„ (Wegebau.) Behufs Erlangung einer Bei⸗ 
hilfe aus dem Wegebaufonds zur Festlegung des 
Weges von Rudak nach dem Czernewitzer Wege 
hat die Vertretung der Gemeinde Rudak die Ueber⸗ 
nahme der dauernden Unterhaltung dieſes Weges 
beſchloſſen. Dieſer Beſchluß hat die Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde erhalten. 5 

— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 


verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
26 Stadtverordnete. 


Den Doris führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schultze und 
Stadträthe Kriwes, Fehlauer und NRudies. Nach 
Eröffnung der Sitzung nahm Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz das Wort, um der Verſammlung für 
die ihm in der letzten Sitzung gewährte Gehalts⸗ 
erhöhung ee ee in welcher er eine 
Anerkennung ſeiner bisherigen Thätigkeit erblicken 
zu dürfen glaube. Es wäre ihm nicht leicht ge⸗ 
worden, von Thorn fortzugehen, da ihn hier 
mannigfache Bande feſſeln. Er habe ſeine Be⸗ 
werbung (um den Bürgermeiſterpoſten einer 
ſchleſiſchen Stadt) zurückgezogen und hoffe ſeine 
Kräfte noch recht lange der Stadt widmen zu 
können. Er bitte, 117 das bisher entgegengebrachte 
Vertrauen zu erhalten. Herr Profeſſor Boethke 
dankte namens der Verſammlung Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowis für ſeine Entjchliegung, in 

horn bleiben zu wollen. — Es kommen fes 
nächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
zur Berathung, für welche Stv. Henſel referirt. 


und Kommiſſionen werden vorgenommen, und zwar 
werden gewählt: für die eee tvv. 
Hirſchberger und Kriwes in die amtsdeputa- 
tion als Stadtverordneten⸗ und Bürgermitglied 
Stv. Uebrick und Herr Uhrmacher Scheffler, für 
den früheren Stv. Hirſchberger in die Artusſtifts⸗ 
deputation Stv. Lambeck, für die Stvp. Hirſch⸗ 
berger und Kriwes in die ae die 


Stpv. Plehwe und Uebrick, für den früheren 

Kriwes in die Kommiſſion 112 Abfuhrweſen Stv. 
Borkowski, als Bürgermitglied in die Feuerſozie⸗ 
täts⸗Deputation Herr Maurermeister Konrad 
hwartz, in die Forſtdeputation Stv. Dietrich, 
als Bürgermitglied in die ſtädtiſche Gewerbekaſſe 
Herr Glaſermeiſter Emil Hell, in die Sicherheits⸗ 
deputation Stv. Mehrlein, in die Kommiſſion der 
Spritzenhausangelegenheit und zur Berathung 
über die Verwerthung des Grabenlandes Stv. 
Glückmann, in die Baukommiſſion für den Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation Stv. Uebrick, 
in die gemiſchte Kommiſſton zur Berathung über 
den Schulbau Stv. Kordes, in die Kommiſſion 
ur Berathung des Theaterbaues Stv. Glückmann. 
Sämmtliche letzteren Wahlen wurden zum Erſatz 
für den in den Magiſtrat gewählten Stv. Kriwes 
vorgenommen. In die Ziegeleideputation wurde 
noch für den 1 eren Stv. Hirſchberger der Stv. 
Kordes g t ließlich wurden in die Kom⸗ 
miſſion für Umbauten im Rathhauſe die Stov. 
Profeſſor Boethke, Uehrick, Dietrich und Preuß 
wieder⸗ und Stu. Kordes neugewählt. — 2. Von 
dem Protokoll über die am 3. November 1896 
ſtattgefundene Reviſion des Kinderheims und des 
Waiſenhauſes wurde Kenntniß . Im 
Kinderheim befanden ſich 18 aben und 14 
Mädchen und im Waiſenhauſe 32 Knaben und 
14 Mädchen, — 3. Die Penſionirung des Magi- 
ſtratshoten Becker wurde mit einer Penſion von 
820 ME. genehmigt. — 4. Einverleibung einer 
reichsmilitärſiskaliſchen Parzelle von 82 Hektar 
in die Stadtgemeinde Thorn. Die Parzelle hat 
früher zum Gut Bielawy gehört. Der Ausſchuß 
beantragt, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen, 
jedoch unter der Bedingung, daß der Stadt durch 
die Einverleibung Koſten nicht entſtehen dürfen. 
In einer kurzen Debatte kommt die Meinung zum 
Ausdruck, daß Koſten vielleicht doch mit der Ein⸗ 
verleibung verknüpft ſein können. Da dies vom 
Magiſtratstiſch nicht mit voller Beſtimmtheit ver⸗ 
neint wird, ſo beſchließt die Verſammlung, die 
Vorlage dem Magiſtrat zur vollen Aufklärung 
über dieſen Punkt zurückzugeben. — 5. Die Ver⸗ 


ſchen Schlachthauſe, ſowie von dem Vieh⸗ und 
Pferdemarkt auf die Zeit / vom 1. April 1897 bis 


pachtung der aue, i aus dem bieligen ſtädti⸗ 


dahin 1902 
©. Gude fü 

omigt. — 6. Der Verlängerung des Vertrages 
mit = ſtädtiſchen Btegelmeifter auf ein ‚Bade 


2 wird an den Fuhrunternehmer 
für eine jährliche Pacht von 420 


ſtimmt die V 7 f 
de Verſammlung zu. — 7. Die Erhöhung 

der Bofitionen 3, Tit. 3 der Knabenmittelſchule 
— gusgabe — und Tit. 5d der 1. Gemeindeſchule 
und usgabe — zur Anſchaffung von Tinte, Kreide 
und Tafelſchwämmen für das laufende Etatsjahr 
neh 45 Mk. wird genehmigt. — 8. Ebenſo ge⸗ 
gt die 5 die Erhöhung der 
Aultion 4. Tit. 3 der Knabenmittelſchule — 
usgabe — für Einbinden der Bücher um 10 Mk. 
d 9. Zu ‚einer Ehrengabe für Henry Dunant, 
en Begründer des Rothen Kreuzes und der 
ſtehtfer Konvention, deſſen 70. Geburtstag bevor⸗ 
— t, bewilligt die Verſammlung einen Beitrag 
u 50 Mk. — 10. Der Verlängerung des Ver⸗ 
tages mit dem Kaufmann Rütz über Miethung 
es Themes am Culmer Thor auf die Zeit vom 
II. Sul 1897 bis dahin 1898 wird zugeſtimmt. — 
arbekwilligung von 3000 Mk. zu den Vor⸗ 
ſch eiten zum Bau einer Bürgermädchen⸗ 
bezule auf dem Grabenterrain. Die Stadt⸗ 
ordneten haben beſchloſſen, auf dem für Schul⸗ 
Abe Langekauften Terrain der Wilhelmſtadt gegen⸗ 
die dem Artilleriedepot ein neues Gebäude für 
die höhere Töchterſchule zu erbauen, um danach 
7 gnabenmitteljehule und die 1. Gemeindeſchule 
Außls alte Töchterſchulgebäude, das durch einen 
malbau vergrößert werden ſolle und die Bürger⸗ 
chöchenſchule, die jetzt ebenfalls im Töchterſchul⸗ 
Aude untergebracht iſt, in das Gebäude der 
beuabenmittelſchule zu verlegen. Der Magiſtrat 
Lantragt nun, außer dem Schulgebäude auf der 
fü ilhelmsſtadt noch und zwar zuerſt ein Gebäude 
weine Bürgermädchenſchule auf dem Graben⸗ 
krrain zu erbauen und daſſelbe zunächſt fur 
ſuterbringung der Senabentlanien ut benutzen, für 
e in dem Knabenmittelſchulgebäude kein Raum 
des Dann ſolle über die endgiltige Verwendung 
ii Schulgebäudes auf der Wüelmsſtadt beſtimmt 
eberden. Es handelt ſich bei der Vorlage um 
Der Aug neue Sache, um einen zweiten Schulbau. 
dier Ausſchuß beantragt, an dem früheren Beſchluß, 
Sc dem Terrain der Wilhelmsſtadt ein neues 
; amnlgebäube zu erbauen und das jetzige Töchter⸗ 
balken durch Aufbau zu vergrößern, feſt⸗ 
walten, alſo den Magiſtratsantrag abzulehnen. 
— 50 Debatte bemängelt Sto Profeſſor 
—— . die Abſicht, ein Schulgebäude zu 
ſein Jol as erſt für Knaben und dann für Mädchen 
1 Das bendendſee Bebüriniß fcheine ihm 
ein nein ausreichendes Knabenſchulgebäude zu 
in und dieſem Bedürfniß müſſe vor allem un 
o schnell wie möglich abgeholfen werden. Ober⸗ 
ürgermeiſter Dr. Kohli: Der Magiſtrat habe ja 
auch von vornherein den Bau eines neuen Knaben⸗ 
ſchulgebäudes vor esch eh die Stadtverordneten⸗ 
erſammlung abe ich aber für den Bau einer 
geuen Töchterſchule und die Verlegungen ent⸗ 
ſwieden, Die Mädchenſchule ſolle mit als Provi⸗ 
rium für die Knabenſchule ſolange dienen, bis 
möglich ae werde, auf der Wilhelmsſtadt eine 
nabenſchule zu bauen. Dann ſchaffe man in der 
at etwas Vollkommenes, das auf 40—50 Jahre 
Ausreiche, wenn die Koſten auch etwas mehr be- 
rägen als bei dem bisher in Ausſicht genomme⸗ 
nen Projekt. Stv. Adolph: So ſeien wir denn 
letzt bei dem dritten Schulprojekt. Am meiſten 
eritaunt ſei er, daß man die Bürgermädchen⸗ 
le auf dem Grabenterrain bauen wolle. 
deer frühere Stadtbaurath Herr Schmidt habe 
Vid geſagt, daß man dort nicht bauen könne. 


ürgermeiſter Stachowitz: Die hiſtoriſche Ent: 
Naletung der Sache ſei folgende: Die Schul⸗ 


ſchügmität beruht darin, daß es für die Knaben⸗ 
date ſchon längſt an Räumen fehlt, wozu kommt, 
ES auch die Unzulänglichkeit der Räume des 
& terſchulgebäudes bald eintreten wird. Die 
Thadtverorpneten beſchloſſen den Bau einer neuen 
Vechterſchule auf der Wilhelmsſtadt und die 
chulegungen mit Aufbau des jetzigen Töchter⸗ 
ald des. Mit Rückſicht darauf, daß auch 
ſchlz ufbau eine große Summe koſten wird, 
gl lin der Magiftrat nun vor, dem Bedürfniß 
und vollſtändig enen und eine Mädchen⸗ 
6 dann auch eine Knabenſchule zu bauen. Das 
10 wände auf dem Grabenterrain wird etwa 
0 000 Mark, das Schulgebäude auf der Wil⸗ 
yelmsfendt etwa 200000 Mark koſten. Das jet 
95 Ausjeuß a1 wel Geld auf einmal, und des⸗ 
alb wolle er, daß an dem alten Beſchluſſe der 
tadtverordnetenverſammlung feſtgehalten werde. 
Flo. Dietrich: Der Ausſchuß gabe fi gegen den 
azantiag allein vom nanziellen Stand⸗ 
das aus erklärt. Vor allem wolle man für 
ſchuldothwendigſte ſorgen für eine neue Knaben⸗ 
der Fund für dieſe ſei das neue Gebäude auf 
ſchule elmsſtadt zu beſtimmen. Die Töchter⸗ 
gefaßt erhalte für ſich durch den ſchan ins Auge 
werde geweſenen Aufbau weitere Räume, dami 
Schlies ie neue Bürgermädchenſchule überflüſſig. 
Sch lich könne ſpäter immer noch eine zweite 
ebe gebaut werden. Stv. Adolph: Praktif 
or dieſer Standpunkt ja, aber er meine, da 
guuße Fragen auch von einem großen Standpunkt 
eſehen werden müßten. Stv. Uebrick ſchließt 
rath er Auſicht des Stv. Dietrich an. Stadtbau⸗ 
des Schultze erwidert auf die wiederholte Frage 
per: Stv. Adolph, daß ein Bau auf dem Graben⸗ 
be rain ſchon möglich ſei, was ja auch aus dem 
abſichtigten Bau des Amtsgerichtsgebäudes 
ervorgehe. Es komme nur in Frage, daß man 
wee große Koſten für die Fundamentfrung ver⸗ 
menden werden wolle, und hinter der Elementar⸗ 
wädchenſchule wo früher ein 3 7 auserſehen 
ere habe ſich der Baugrund als ſehr ſchlecht 
Inzsien. Jetzt ſei aber ein anderer Bauplatz in 
Maſicht genommen. Stv. Borkowski: In der 
erthaiſtratsvorlage ſei das Bauprogramm ſo un⸗ 
Feen daß man zu einem Beſchluß nicht kommen 
Tochter Redner frägt, ob die Räume des 11 
Ac erſchuigebändes nicht doch für die höhere 
deichten bule und die Bürgermädchenſchule aus⸗ 
In aller Stadtrath Rudies verneint die Frage. 
an Räunnächſter Zukunft werde ſich ein Mangel 
hach denen herausſtellen. Wenn man 18 — 
up e, 0 Ausſchußantrage durch Aufbau abhelfen 
„ ſei zu bedenken, daß wir dann drei 
im Schulgebäude haben würden. Die 
ö en reier Treppen könne für junge 
ein, Es in der Entwickelungsperiode nachtheilig 


— 
* 


8 ei dies bereits im Ausschuß von Seiten 
Geh dacht hervorgehoben worden, da ja 
fürbanken usſchuß bei ſeinem Antrage von dem 
bitte die Mus ehe, daß das Töchterſchulgebäude 
Ettet, in fädchenſchulen bleiben ſolle. Redner 

5 edem Falle ſchnellen Beſchluß in der 


e 
beſtehend; Taflen, da die Dinge jo nicht länger 
könnten, Sto. Plehwe meint, mit dem 
60 
U 


Mk.] ängſtlich wohl noch nicht. 


dlitrang über die 1 Vorſtadt 


Raummangel in der Töchterſchule ſei es ſo 
b cht. Eventuell könne man 
den Zurnjaal zu Klaſſenzimmern nehmen und 
dann eine Turnhalle auf dem ſtädtiſchen Platze 
an der Jakobskirche für die Töchterſchule und die 
neue Schule auf der Wilhelmsſtadt bauen. Stv. 
Dietrich beantragt, den Ausſchußantrag dahin 
abzuändern, daß feſtgehalten werde an dem Be⸗ 
ſchluſſe, auf der Wilhelmsſtadt ein Schulgebäude 
zu bauen, welches nur für die Zwecke einer 
Knabenſchule dienen ſolle. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli bittet, den Antrag heute abzulehnen, bei der 
Wichtigkeit deſſelben halte er es für richtig, wenn 
derſelbe erſt vorberathen werde. Stv. Henſel 
tritt für ſofortige Beſchlußfaſſung über den An⸗ 
trag Dietrich ein. Der Magiſtrat habe ſelbſt 
geſagt, daß die Schulbauangelegenheit eile. Durch 


leihung des Grundſtücks Altſtadt 436 (Altſtädt. 
Markt 34) wird mit 70000 ſtatt der nachgeſuchten 
80000 Mark genehmigt. — 4. Bewilligt werden 
55,25 Mark zur Erhöhung des Titels 1B. 17 b des 
Etats, betreffend Anſchaffung fehlender Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände des Aichamts. — 5. Die 
Umzugskoſten⸗Entſchädigung für den Lehrer Müller 
wird in Höhe von 12870 Mark bewilligt. — 
6. Ferner wird Kenntniß genommen von dem 
Protokoll über die Reviſionen der Kämmerei⸗ 
Hanptkaſſe und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke im Januar. Die Vorſchüſſe 
aben bei der Kämmereti⸗Hauptkaſſe 800 300 Mk. 
etragen. — Eine Reihe Vorlagen werden wiederum 
zurückgeſtellt. — Der Vorſitzende macht noch Mit⸗ 
theilung von einer Einladung der ſtädtiſchen Be⸗ 


[ u 2 den zu dem am nächſten Sonnabend ſtatt⸗ 
eine Vorberathung würde die Sache um 2—4 findenden Schauturnen des Turnvereins. Schluß 
Wochen weiter verzögert werden. Nach Schluß] der Sitzung um 5 Uhr. 


der Debatte wird der Magiſtratsantrag abge⸗ 
lehnt und der Ausſchußantrag in der Faſſung 
des Antrages Dietrich angenommen. Der zweite 
Theil des Ausſchußantrages, daß das jetzige 
Töchterſchulgebäude einen Aufbau erhalten ſoll, 
fällt aus. Die beantragten 3000 Mark werden für 
die Vorarbeiten zu dem Bau eines Knabenſchul⸗ 
gebäudes auf der Wilhelmsſtadt bewilligt. — 
12. Der Erhöhung des Tit. 4 Poſ. 1a des Etats, 
betreffend Unterhaltung des Rathhauſes um 300 
Mark ſtimmt die Verſammlung zu. Referent 
bemerkt, daß der Poſten bei der letzten Etats⸗ 
feſtſtellung von 1590 auf 1000 Mark herabgeſetzt 
worden ſei. Auf Antrag des Ausſchuſſes wird 
beſchloſſen, die Beſtimmung zu treffen, daß das 
Rathhaus wenigſtens einmal jährlich von der 
dafür eingejegten Kommiſſion zu beſichtigen iſt 
und zwar vor Anu des Etats. — 13. Eben⸗ 
ſo wird die Erhöhung des Titels 1 Poſ. 5 des 
Haushaltsetats, betreffend Unterhaltung der 
Pumpbrunnen um 150 Mark genehmigt. Der 
Vorſitzende bemerkt, er wolle bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erwähnen, daß in der Bürgerſchaft hie und 
da die Beſorgniß beſtehe, nach Kaſſirung der 
öffentlichen Pumpbrunnen könne bei einem 
rößeren Bruch des Waſſerleitungsrohrs eine 
Waſſerkalamität eintreten. Stv. Borkowski: Für 
einen ee Fall jei ſchon bei Projektirung der 
Waſſerleitung auf die Erhaltung der Pump⸗ 
brunnen Bedacht genommen worden, obwohl man 
andererſeits die Beſeitigung derſelben gewünſcht 
hätte, im Intereſſe einer größeren Waſſerent⸗ 
nahme aus der Leitung. Ein wirkliche Waſſer⸗ 
kalamität könne heute, nachdem wir ſeit einem 
Vierteljahr auch noch den zweiten Zuflu Er 
aben, 
nu mehr eintreten. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli bemerkt, daß wir noch 34 Pumpbrunnen in 
der Stadt haben. — 14. Zur Anfertigung eines 
a des Grabenterrains werden 
250 Mark bewilligt. — 15. Zur Verpachtung des 
Lagerraumes Nr. 11 im Lagerſchuppen Nr. 1 an 
den Kaufmann Saffian, der allein zu dem Ver⸗ 
pachtungstermin erſchien, auf die Zeit vom 
1. April 1897 bis dahin 1898 für eine Pacht von 
200 Mark ertheilt die Verſammlung ihre Zu⸗ 
ſtimmung. — 16. Schließlich berichtet der Referent 
über eine vom Magiſtrat nachträglich noch ein⸗ 
ebrachte, nicht auf der Tagesordnung ſtehende 
orlage, welche die e eines Vertrages 
mit der Gemeinde Mocker über Mitbenutzung 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes Thorn 
ſeitens der Gemeinde Mocker betrifft. Nach⸗ 
dem die Verſammlung die Dringlichkeit anerkannt, 
wird in die Berathung der Vorlage eingetreten. 
Nach dem Vertragsentwurf ſoll das Schlachthaus 
den Namen Schlachthaus für Thorn und Mocker 
erhalten. Die Fleiſchermeiſter von Mocker haben 
dieſelben Gebühren zu zahlen wie die Thorner. 
An den Berathungen der Schlachthaus⸗Deputation, 
ſoweit ſie den Betrieb des Schlachthauſes und 
den Gebührentarif betreffen, ſollen auch zwei 
Deputirte der Gemeindevertretung von Mocker 
theilnehmen. Der Vertrag wird vorläufig auf 
fi ae Fa er und kann dann erſt mit 
dreijähriger d gekündigt werden. Da die 


riſt 
Mockeraner durch die Gebühren auch die auf dem N 


de ruhende Schuld abtragen helfen, ſo 
ſoll die Gemeinde Mocker 10 pCt. von den zur 
urücklegung kommenden Einnahmebeträgen der 

chlachthauskaß e erhalten. Stadtrath Fehlauer, 
Dezernent des Schla ee führt hierzu aus: 
Der Schlachtzwang beſtehe für Mocker ſchon 
längere Zeit, die Verordnung je aber von den 
Gerichten für 5 e erklärt worden, ſo⸗ 
lange Mocker kein Schlachthaus habe. Die Re⸗ 
gierung drängt nun die Gemeinde Mocker, ent⸗ 
weder ſelbſt ein Schlachthaus zu bauen oder ſich 
an Thorn wegen Mitbenutzung des Thorner 
Schlachthauſes angie Pede habe 
der Herr Regierungspräſident Vertretern von 
Mocker den Rath acht en, mit Thorn eine Mit⸗ 
r des Schla thauſes zu vereinbaren, da 
die Gemeinde hierbei am billigſten fortkomme; 
auch dem Magiſtrat Thorn habe der Herr Re⸗ 


gierungspräſident den Wunſch ausgeſprochen, daß 33 


eine ſolche Vereinbarung zu Stande kommen 
möchte. Die Mockeraner hätten e en die 
Bedingung billiger Gebühren geſtellt, da ſie ja 
durch die Gebühren die Amortiſationsbeträge mit⸗ 
aufbringen. Auf dieſe Bedingung konnte aber 
nicht eingegangen werden, weil die Thorner 
Fleiſchermeiſter es als Unrecht empfunden haben 
würden, wenn ſie höhere Gebühren als die 
Mockeraner zahlen ſollten. Deshalb wurde dem 
berechtigten Anſpruch der Mockeraner gegenüber 
der Ausweg gefunden, ihnen 10 pEt. von den 
wirklich zur Zuriickkegung kommenden Beträgen 
zu geben. Vorläufig würden ſie aber noch nichts 
ekommen, da der Schlachthausetat noch nicht 
aus den Ergebniſſen der Kaſſe balancire; das 
nächſte müſſe auch eine Herabſetzung der Gebühren 
ſein. Von dem Abſchluß des Vertrages habe die 
Stadt auch den großen allgemeinen Vortheil, daß 
die Wintelichlächterei, welche trotz aller polizei⸗ 
lichen Wachſamkeit beſtehe, endlich aufhöre und 
daß wir nun die volle Gewißheit haben, daß alles 
leiſch, welches wir eſſen, geſund jei, Ohne 
ebatte ſtimmt die Verſammlung dem Vertrage 
u. Derſelbe bedarf außer der Genehmigung der 
eiden Gemeindebehörden noch der Beſtätigung 
des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder. — Es 
folgt die Beier uch der Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes, für welche Stv. Dietrich referirt. 
1. Von dem Protokoll über die am 30. Dezember 
1896 ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe der ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗ und Waſſerwerke wird Kenntniß ge⸗ 
nommen, ebenſo von dem Protokoll über die am 
29. Dezember ſtattgefundene monatliche Reviſion 
der Kämmerei⸗Hauptkaſſe. — 2. Der Abzweigung 
einer 82 Hektar großen Rentengutsparzelle vom 
Gute Richnau wird zugeſtimmt. — 3. Die Be⸗ 


— Gum deutſch⸗ ruſſiſchen Grenzver⸗ 
kehr) wird uns von einem Thorner Bericht⸗ 
erſtatter geſchrieben: Die ſo oft öffentlich zum 
Ausdruck gekommene Hoffnung der Bewohner der 
angrenzenden ruſſiſchen Diſtrikte auf eine be⸗ 
vorſtehende Beſſerung im deutſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 
verkehr iſt jetzt faſt ganz geſchwunden, nachdem 
die Berathungen und Ergebniſſe der Zolltarif⸗ 
kommiſſion mehr und mehr bekannt werden. An 
eine wenn auch nur beſchränkte Freigabe der 
Schweineeinfuhr nach Preußen wird nicht mehr 
gedacht, die von Rußland angeſtellten veterinär⸗ 
polizeilichen Unterſuchungen ſcheinen die deutſche 
Regierung nicht von dem vortrefflichen Geſund⸗ 
heitszuſtande der Viehbeſtände in den ruſſiſchen 
Grenzdiſtrikten überzeugt zu haben; nachdem 
nun noch die Erklärungen des preußiſchen Land⸗ 


wirthſchaftsminiſters in den Parlamenten bezüg⸗⸗ 


lich der Sperre gegen Rußland bekannt geworden 
ſind, fangen die polniſchen Beſitzer an, ſich in das 
Unvermeidliche zu fügen. Eine gewiſſe Erbitterung 
bleibt aber zurück zum Schaden der ſonſtigen 
freundngchbarlichen Beziehungen, (?) 

— (Der Stolzeſche Stenographen⸗ 
Verein) hält am Sonnabend im Nikolaiſſchen 
Lokale zur Feier ſeines 12. Stiitungefeites einen 
Herrenabend ab, beſtehend in Wurſteſſen und 
humoriſtiſchen Vorträgen 2c. ” 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus.) Das neue Enſemble findet allabendlich 
den lebhafteſten Beifall, den ſeine hervoragenden 
Leiſtungen auch verdienen. Die ſtaunenswerthen 
akrobatiſchen Produktionen der Bros Niagara 
und der Gebrüder Wichmann ſind ſo ſehenswerth, 
daß kein Bern der grtiſtiſchen Künſte den 
Beſuch des Theaters verſäumen ſollte. Die Vor⸗ 
1 5 des Humoriſten Herrn Bayer verſetzen das 
Publikum jeden Abend in die heiterſte Stimmung. 
Die tüchtige Liederſängerin des Enſemble's iſt 
Fräulein v. Seldern, die an die Stelle des an 
Ei Gaſtſpiel behinderten Fräulein Serva trat. 

ir machen darauf aufmerkſam, daß die Vor⸗ 
. jeden Enſembles immer nur 14 Tage 
auern. 

— (Wegehobel.) Von der Firma E. E. 
Neumann zu Bromberg iſt dem Kreiſe ein Patent⸗ 
Wegehobel mit Egge offerirt worden. Derſelbe 
ſoll beſonders auf Kieschauſſeen gut arbeiten. 
Um ſich hiervon Ueberzeugung zu verſchaffen, 
werden ſich die Herren Kreisausſchußmitglieder 
den Wegehobel im Betriebe vorführen laſſen, 
ſobald dies die Witterung geſtattet. Herr Neu⸗ 
mann hat ſich hierzu bereit erklärt. 

8 nalen) Der Kreisausſchuß hat dem 
bisherigen Pächter der Chauſſeegeldhebeſtelle 
Sternberg bei Culmſee die Hebeitelle auf weitere 
drei Wer für 2100 Mk. pro Jahr verpachtet. 

— Verpachtung.) Das Brückengeld für 
Benutzung der Drewenzbrücke bei Zlotterie — 
der Kreis bis I für eigene Rechnung erheben 
laſſen. Vom 1. April d. J. ab ſoll das Brücken⸗ 
geld auf drei Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Der Pächter hat die Brücke mit 
Zubehör unentgeltlich zu beaufſichtigen. 

— In er Naturalverpflegungs⸗ 
ſtation) haben im Monat Januar 82 Perſonen 
kachtquartier und Frühſtück, und in der Volks⸗ 
küche für Rechnung der Station 64 Perſonen 
Mittag und Abendeſſen erhalten. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schellengeläut (3 Glocken 
am Riemen) im Culmer Glacis. Näheres im 
Polizeiſekretariat. Zugelaufen ein gelber Hund 
Doggenart), auf den Namen Box hörend, beim 
Fleiſchermeiſter Hack, Schlachthausſtraße 24. 

— (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) Auf dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufge⸗ 
trieben 119 Pferde, 56 Rinder und 350 Schweine, 
darunter 12 mittlerer Qualität. Prima Waare, 
nach welcher ſeit langer Zeit ſchon große Nach⸗ 
frage iſt, war auch auf dem heutigen Markte nicht 
vertreten. Der Handel in 1 war ſehr 
lebhaft. Schweine wurden bezahlt: mittlere 
Waare mit 35—36 Mk., geringere Waare mit 
33—34. Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Die 
Schweinepreiſe halten ſich auf einer Höhe, welche 
die Schweinezucht zu einer lohnenden macht. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Februar. Br 
wechſel.) Herr Mühlenbeſitzer Zilz zu Eliſenau 
hat ſein daſelbſt belegenes Kruggrundſtück mit 
12 Morgen Land gegen ein im Kreiſe Mogilno 
belegenes Mühlengrundſtück an Herrn A. Schramm 
vertauſcht. Letzterer hat bereits den Konſens zur 
. erhalten und wird in nächſter 
Zeit die Wirthſchaft übernehmen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Febr. (Ihre 
Zahlungen eingeſtellt) haben in Lodz die Kom⸗ 
miſſionshäuſer S. Epſtein und A. Kurzmann. 
Die Paſſiva ſollen bedeutend ſein. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


* F BER 
Mannigfaltiges. 
a (Nothw endiger Verein.) In der „Freiſ. 
Ztg.“ lieſt man als Neuheit auf dem Gebiete 
der Vereinsgründungen von der Errichtung 
eines „Berliner Wittwenvereins“, der, aus dem 
bekannten läugſt gefühlten Bedürfniſſe zur Hebung 
des Staudesbewußtſeins ſeiner Mitglieder hervor⸗ 
gegangen, ins Leben getreten iſt. 
bedingungen des neuen Vereins dürften wohl 
nicht allzu ſtreng feſtgeſetzt ſein, wenigſtens 
kündigt der Verein ſein heuriges Winterfeſt mit 
dem Bemerken an, daß „Freunde der Sache“ will⸗ 
kommen ſind. 
(Verhaftung eines Defraudanten.) 
Der flüchtige Sohn des Budapeſter Defraudanten 


Keller, der über hunderttauſend Gulden unter⸗ 


ſchlug, wurde in Hamburg feſtgenommen. Bei 


ie Austritts= || 


dem jungen Manne wurden nur geringe Baar: 
mittel gefunden. 5 

(Brandunglück.) Ueber ein Brandunglück 
wird aus Rotterdam, 2. Februar, berichtet: Auf 
dem Dampfer „Teutonia“ der hieſigen Werft 
brach Feuer aus, wobei drei Matroſen verbrann⸗ 
ten, drei andere wurden ſchwer verletzt. 

(In dem Scheidungsprozeß) des 
Prinzen und der Prinzeſſin Chimay wurde 
nach einer Meldung aus Charleroi am 2. ds. 
das Urtheil gefällt. Daſſelbe lautete auf 
Grund der Eingeſtändniſſe der Prinzeſſin dem 
Antrage des Klägers entſprechend auf Scheidung 
der Ehe. Der Gerichtshof erkannte dem 
Fürſten eine Jahresrente von 75000 Franks 
zu und unterſagte der Prinzeſſin, ihren Ver⸗ 
führer Rigô zu heirathen. 

(Eines weiblichen Bürger meiſters) 
erfreut ſich die nordamerikaniſche Stadt 
Kanſas City. In derſelben Woche noch, als 
der weibliche Bürgermeiſter ſein Amt antrat, 
wurde er Mutter. Da der Herr Gemahl 
aber ſtädtiſcher Beamter iſt, ſo konnte er 
ſich der dringendſten Angelegenheiten an⸗ 
nehmen. Als der weibliche Bürgermeiſter 
wieder ſeines Amtes zu walten im Stande 
war, konnte der Mann ſich wieder mehr im 
Haushalt beſchäftigen. Der weibliche Bürger⸗ 
meiſter ſoll alle Ausſicht haben, in den Kon⸗ 
greß geſandt zu werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 3. Februar. Der, Kaiſer ſtattete 
nachmittags dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe einen längeren Beſuch ab. — Heute 
Mittag traf in Berlin der Flügeladjutant 
des Zaren, Oberſt Nepokoiſchitzty, ein, um 
im Auftrage des Zaren die Fahnen⸗ und 
Standartenbänder zu überbringen. 

Köln, 3. Februar. Infolge der ſtarken 
Schneeſchmelze ſteigen alle Nebenflüſſe des 
Rheins und führen dieſem gewaltige Waſſer⸗ 
maſſen zu. Bei Koblenz ſteigt der Rhein 
ſtündlich 6 Zentimeter. Die Moſel hat die 
niedrigeren Stadttheile von Trier bereits 
unter Waſſer geſetzt und ſchwillt 
weiter an. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


immer 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“ 
4. Febr.] 3. Febr. 


Tendenz d. RL feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 [21670 
Warſchau 8 7 4216-20 21625 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 45 17045 
Preußi 5 Konſols 3 % . 99 —10 | 9—10 
Preußiſche Konſols 3½ / . [10440 10440 
reußiſche Konſols 4 % . 104-60 10460 
a Reich ehe 3% . | 98-60 | 98-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1104—40 104 30 
Weſtpr Pfandbr. 3% neul. U. 95 — 95 — 
Weſtpr.Pfandbr.3 d % „ „ 100-60 100 —50 
Poſener Pfandbriefe 31° . 100 60 100 —40 
1 5 4% . 10260 102 —70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 67-90 — 
Türk. 1% Anleihe C. 21 802175 
Italieniſche Rente 4%. . 92— 9210 
Numän. Rente v. 1894 4 / . | 89-25 | 9-3 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 21175 [212 —40 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 18370 1183—8 
Thorner Stadtanleihe 3½ 101 —50 10150 
Weizen yet, Mai 172—75 1174—25 
loko in Newyork 9% 6% 
Roggen: Mai „ 125—75 1127—25 
Hafer: Mai 4 130— 13050 
Rüböl: Mai. 56—20 56 —30 
o N aA ur 
Ser EB. ie u u 
Deere 38—10 3810 
Dar... en — 
70er Mai 42—60 | 42 60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 

Standesamt Mocker. 

Vom 28. Januar bis einſchl. 4. Februar 1897 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 


1. Arbeiter Anton Karaszewsti, S. 2. Keſſel⸗ 
ſchmied Robert Mamel, S. 3. Eigenthümer 
Auguſt Hoffmann, S. 4. Schneidemüller Albert 
Meiſter, T. 5. Arbeiter Ignatz Wisniewski, T. 
6. Arbeiter Vincent Leszezynski. T. 7. Töpfer 
Auguſt Folger, S. 8. Eiſenbahnhilfsbeamter 
Bernhard Erdmann, S. 9. Fleiſchermeiſter Oskar 

äff 10. Gärtner Konſtantin Dur⸗ 


b. als geſtorben: 

1. Wittwe Anna Schenkel geb. Feld, 78 J. 
2. Wittwe Wilhelmine Schmack geb. Mathe 72 J. 
3. Wladislaus Ulaszewski, 1, M. 4 Marie 
Kurowski, 7 J. 5. Arbeiter Marian Mondrze⸗ 
jewski⸗Katharinenflur, 66 J. 7. Magdalene 
Born, 4 M. 7. Franz Zakrzewski, 9 M. 8. Frau 
Helene Stenzel geb. Roſe⸗Schönwalde, 73 J. 
9. Helene Sarnowski, 1 M. 10. Todtgeburt. 

„. ehelich verbunden: 
1. Geſchäftsführer Eduard Knels⸗Thorn mit 


chäffer, T. 
mowicz, T. 


Julie Friedrich. 2. Bäcker Guſtav Wachholz mit 


Wittwe Wilhelmine Weiß geb. Hübner. 3. Auf⸗ 
jeher Karl Adam mit Mathilde Tapper. 4. Arb. 
— 1 — Bukowski mit Franziska Bukowiecki⸗ 
dawra. 


| Foulard-Seide | 
sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
Wirkl. Fabrikpreis, unt Garantie f. Aechtheit und Solidi- 
tät v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. zollfrei ins Haus, 
Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben, Muster feo. Doppelt. Brief- 
porto nach d. Schweiz. 


‚Adolf Grieder & bie, „rierunien, Aich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


In der Nacht zum 26. ds. 
verſchied nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe Mutter, 
Schweſter, Schwieger- und 
Großmutter 


— * 
Frau Anna Richter 
geb. Will 
im vollendeten 76. Lebens⸗ 
jahre. Freunden und Be⸗ 
kannten zeigen dieſes tief⸗ 
betrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Thorn, 3. Februar 1897. 
Die Beerdigung findet am 
Freitag den 5. d. Mts. vom 
Trauerhauſe, Hoheſtraße 7, 
aus ſtatt. 


E 
Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 
31. März d. Is. haben wir folgende 
Holzverkaufstermine anberaumt: 

1. Sonnabend den 23. Januar d. J. 

vorm. 10 Uhr in Barbarken. 

2. Montag den 25. Januar d. J. 
vorm. 10 Uhr in Renczkau 
Gaſthauſe non Splittſtößer 

3. Montag den 8. Februar d. J. 
vorm. 10 Uhr im Oberkurg 
Penſau. 

4. Montag den 22. Februar d. J. 
vorm. 10 Uhr in Barbarken. 

5. Montag den 8. März d. J. vorm. 
10 Uhr im Oberkrug zu Penſau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 

kauf gegen Baarzahlung gelangen 

folgende Hölzer: 
1. Nutzholz. 

a) Barbarken: Jagen 38: 126 
Stück Kiefern mit 68,86 Fm. 
Inhalt, 445 Stangen 1.— 3. Kl.; 
Jagen 48: ca. 120 Fm. Kiefern⸗ 
Nutzholz (ſtarke Stammabſchnitte!; 
Jagen 52: ca. 30 Fm. ſchwaches 
Nutzholz und 400 Stangen 1. bis 
3. Klaſſe; 

b) Ollek: Jagen 64: 167 Stück 
Kiefern mit 68,93 Fm., 104 Bohl⸗ 
ſtämme, 350 Stangen 1. bis 3. 
Kl.; Jagen 76: 60 Stück Kiefern 
mit 21,37 Fm., 35 Bohlſtämme, 
70 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 
Jagen 70a: 5 Stück Kiefern mit 
1,64 Fm., 17 Stangen 1. und 
2. Kl.; Jagen 80 und 83: ca. 
150 Stück Kiefern mit ca. 50 Fm., 
200 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 
Jagen 88 Chorab): 13 Erlen⸗ 
ſtammabſchnitte mit 3,08 Fm.; 


e) Guttan: Jagen 99 (Durch⸗ 
forſtung): ca. 100 Stück meiſt 
ſchwächeres Kiefern Bauholz; 


Jagen 70, 97, 95, (Schläge): ca. 
25 Fm. Eichen⸗ und Birkennutz⸗ 
enden und ca. 20 Rm. (2 Mtr. 
lange! Eichennutzrollen (Pfahl⸗ 
holz; 

Steinort: Jagen 110: 22 Stück 
Kiefern mit 17,60 Fm 

2. Brennholz Kiefern). 
Barbarken: Jagen 31, 38, 52 
und 48 (Schläge): Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Reiſig 1. und 3. Kl.; 
Totalität (Trockniß): 150 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Kl. (trockne 
Stangenhaufen:, 15 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 14 Rm. Kiefern » Spalt- 
knüppel; 

Ollek: Jagen 64, 70, 76, 80 
und 83 (Schläge): Kief.⸗Kloben, 
Spaltknüppel und Reiſig 1. Kl.; 
Jagen 56: 72 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. (grüne Stangen⸗ 
haufen); Jagen 55, 61 und 69 
(Durchfor tungen): ca. 500 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne 
Stangenhaufen); Totalität: ca. 
450 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
(trockne Stangenhaufen ; 
Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 
99 Schläge), ſowie Totalität: 
Kiefern ⸗Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben und Reiſig 1. Klaſſe; 
Jagen 78, 79 und 85 Durch⸗ 
forſtungen): ca. 400 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Klaſſe (grüne Stangen- 
haufen); Außerdem aus dem 
Einſchlage des Winters 1895/96 
trocken): Kiefern⸗Kloben, Spalt⸗ 
fnüppel und Stubben: 

d) Steinort: Jagen 109, 119 und 

132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig 
1. Kl.; Jagen 107 und 137: 
(Durchforſtungen): ca. 400 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Klaſſe grüne 
Stangenhaufen); Totalität: 
(trocken) Kiefern- Kloben, Spalt⸗ 
knüppel und Stubben. 

Auskunft über die vorſtehend be⸗ 
zeichneten Hölzer ertheilen die be» 
treffenden Belaufsförſter. 

Thorn den 15. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferun 
der für das Garniſonlazaret 
vom 1. April 1897 bis 31. März 
1898 erforderlichen Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe iſt 

um 18. Februar 1897 

vormittags 10 Uhr 
Verdingungs⸗Termin im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen, anberaumt. 

Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der 
Brotreſte, Knochen, Küchenab⸗ 
gänge und des alten Lagerſtrohes. 

Garniſonlazarelh. 


— ́——Y—Ü— — 
Wohnung, 3 3., Küche, Zub. p. J. April 


d 


* 


b 


— 


© 


zu verm. Näheres Cufmerftr. 6,1. Viſt jofort zu verm. 


Dr Bekanntmachung. 


Stein⸗ und Kies⸗Lieferung. 
Die Lieferung von Feldſteinen und 
Kies zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen für das Etatsjahr 1897/98 
ſoll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 
Es werden gebraucht für die: 


Uferſtraße. 100 ebm. 

Wollſtraße dre BR a Is 
Bromberger⸗Chauſſee . 280 „ |= 
Culmer⸗Chauſſee. 3050 „ he 
Graudenzer⸗Chauſſee . 300 „ I 
Leibitſcher⸗Chauſſee. 872 „ 0 


Gremboczyner⸗Chauſſee 154 „ 
und für die beiden letztgenannten 
Chauſſeen 300 ebm. grober Kies, 

300 „ feiner Kies. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift 
bis Mittwoch den 10. Februar 
d. Is., vormittags 11 Uhr, dem 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 
zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter die An⸗ 
gebote eröffnet werden. 

Die Bedingungen und Angebots⸗ 
formulare liegen im hieſigen Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus, und können 
eventl. gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fältigungskoſten ebendaher bezogen 
werden. 

Thorn den 29. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Bedarf des Rathhauſes 
werden für den laufenden Winter noch 
ca. 120 Rm. trockenes Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz 1. Klaſſe erforderlich ſein, und 
ſoll dieſe Lieferung im Wege des 
ſchriftlichen Angebots vergeben werden. 

Die Lieferung hat frei Rathhaushof 
je nach Bedarf zu erfolgen und liegen 
die näheren Bedingungen im Bureau! 
des Rathhauſes zur Anſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind mit dem 
Anforderungspreis für je 4 Raum⸗ 
meter (1 Klafter) bis Montag den 
8. Februar d. Is. bei uns abzugeben, 
und erfolgt die Eröffnung und Feſt⸗ 
ſtellung derſelben am Dienſtag den 
9. d. Mis. vorm. 11 Uhr auf dem 
Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 
2 Treppen 

Thorn den 1. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kl. Boeſendorf, Kreis Thorn, 
Band I, Blatt 80, auf den Namen 
der Robert und Adeline geborene 
Piehlke-Krienke’jchen Eheleute ein⸗ 
9 der Gemarkung Kl. 
oejendorf, an Hohenhauſen, be⸗ 
legene Grundſtück (Käthnerſtelle) 
Wohnhaus mit Stall und 
Scheune mit Hofraum und Haus⸗ 
garten — am } 4 
3. April 1897 
vorm. 10 Uhr 
vor dem 1 Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 17,98 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 8,02, Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 24 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

horn den 27. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Hohzverkauf. 


Montag den 8. d. M. ſollen 
im Kruge zu Neu⸗Grabig vor⸗ 
mittags 10 Uhr vom Artillerie⸗ 
Schießplatz 

1000 Stangen 1. und 2. Klaſſe, 

1004 Am. Kloben, 

1001 Stangenreiſighaufen, 

1800 Rm. Stöcke 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. 


Die Revierverwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, 5. Februar d. 38., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer hier 

1 Faß Cichorien, 1 Faß 
Maſchinenöl, 1 Faß Thran, 
2 Sack Pflaumen, 1 Sack 
Gewürz, 1 Faß Margarine, 
1 größere Parthie Zigarren 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 
Riemer, Grrichtsvollzicher kr. A 


Gänſeſchlachtfedern 


mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
geben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, à Mk. 1,40 
x per Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
fteife) mit Mk. 1,75 per Pfund 


gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Clara Kühnast, 


D. D. S., 
Eliſabethſtraße 7. 


Pianoforte- 


Zahnoper ationen. Fabrik L. Herrmann & Co., 


Goldfüllungen. 


Künstliche Gebisse. 


Klavierunterricht 
wird billig ertheilt Eliſabethſtr. 16,1. 


Waſſerdichtmachende 
ſchwediſche 
Stiefelſchmiere, 
gelb u. ſchwarz, 
in Schachteln à 50 u. 
30 Pf. empfehlen 
Anders & Co. 


Kieler Geld⸗Lotterie, 


Ziehung am 6. Februar er., Haupt⸗ 

gewinn Mk. 50,000, Loſe a Mk. 1.10 

empfiehlt Oskar Drawert, 
Thorn. 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 


Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 
III Aeunaugen !!! 


feinſte Marinade, große 9 Mk., mittel⸗ 
große 6,50 Mk., kleine 4,50 Mk. per 
Schockfaß verſendet gegen Nachnahme 

S. Schwarz. Mewe Weichſel. 


Pr. Weſtf. Räucherſchinken, 


Braunſchw. Cervelat- u. Leber- 

wurſt, Pomm. Gänſe-Rollbrüſte, 

große Oder-Neunaugen, feinſten 

Elb-Cauiar, täglich friſche Räucher⸗ 

fiſche, ſowie diverſe gorten Käſe 
empfiehlt 

A. Kirmes, Gerberſtraße. 


300 Mark auf ein Grundſtück von 


ſofort geſucht. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Amzug⸗, Paletot-, u. Hoſenſtoffe 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, Buxkin u. Loden, 
Wagentuche, Wagenripſe, 
Nathschnur, Poisterieinen, Ledertuch, Wachsteppiche und 
Linoleum 
empfiehlt in großer Auswahl die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altst. Narkt Nr. 23. 


1000 Briefmarken, ca. 180 
Sorten, 60 Pf. — 100 
verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. — 
120 beſſere europäiſche 2,50 Mark bei 
G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Harzer Kanarienvögel, 
vorzügliche, ſanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreiſe 
von 8 u. 10 Mk. das Stück. 
&. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


Wäsche. 


Für die Wäſche ꝛc. der Haushaltung 
eines Herrn, Bromb. Vorſt., wird eine 
fanbere Fran geſucht. Hauptbed. 
nicht ſcharf u. ſauber ca. alle 4 Wochen 
waſchen a. d. Hauſe. Adr. F. 5. an 
die Exped. d. Ztg. 


Ichmackhaftes 
Landbrot, 


6½ Pfd. ſchwer, empfiehlt 
Grabowski, Gerberſtraße 14. 


Austern, 


täglich friſch, empfiehlt An: 
A. Mazurkiewicz. 


Pferdebohnen 


kauft u. erbittet bemuſterte Offerten 
H. Bausch, Thorn. 


Düngergyps 


offeriren billigſt 


Wapnoer Gypsbergwerke 


Wapno, Provinz Poſen. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Modernifiren 
angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. 
Ludwig Leiser, 
Breiteſtraße 41. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 6. Februar, à 1,10 M., 

zur 1. Ziehung der 11. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klafjen-Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
1,37 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der Thorner Preſſe“. 


Ein möbl. Balkonzimmer, mit auch gr. Wohnung, 2. Etage, it vom 


ohne Beköſtigung, Eingang ſeparat, 
Grabenſtr. 10, II. 


1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Druck und Verlag von C. 


Die 


3 i 
4 
Schloſſerei 
von 
Robert Majev ski, 
Eiſcherſtraße Nr. 49, 
empfiehlt ich, zur Ausführung von - 
Bauarbeiten, Straßen, Orab- u. Ballongittern, 
eiſernen Treppen, 
Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 


Sehr rentbl. 


unn Miethshaus, 
ihier am Platze, mehr als 
1800 Mk. Miethsüber⸗ 

ſchuß, nur Bankgeld 30000 Mk.) mit 
erheblichem Amortiſationsfonds, weg⸗ 
zugshalber dringend zu verkaufen. 
Anz. ca. 7500 —10,000 Mk. Näh. d. 
C. Pletrykowsk i, Neuſt. Markt 14, 1. 


| Ein Grundſtück 

auf der Bromberger Vor⸗ 

ſtadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 

Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 

etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 

umſtändehalber billig zu verkaufen. 

Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 

direkten weiteren Verhandlung unter 

Chiffree R. 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen.“ 


Mein Grundſtück, 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald, 
Barbarken bei Schönwalde. 


Ein feder- und rechnungs- 
gewandter Mann 


ſucht Beihäftigung in einem 


Bureau oder Komptoir. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exp. dieſer Ztg. 


Malergehilfen 
und Lehrlinge 
können ſich melden bei 


L. Zahn, Thorn. 


Tüchtige Dreher 
finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 8 

J. W. Klawitter, Danzig. 


Tühfige Baufiſchlet 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Houtermans & Walter. 


Ein Aufburſche 


kann ſich melden Pionier⸗Kaſerne. 
F. Stadie. 
verlangt 
Laufburſchen n. S. Leiser. 
1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 

kammer, Mädchenzimmer, Burſchen⸗ 

kammer, Stall, zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 62, II. 


Dombrowski in Thorn. 


Ich beabſichtige meinen Seiten- 
raddampfer 


„Hekla“ 


per ſofort oder ſpäter preiswerth zu 
verkaufen. Länge 35 Mtr., Breite über 
Radkaſten 12 Mtr., Tiefgang 1 Mtr. 
Maſchine: Kompound 250 J. H. P. Vor⸗ 
züglicher Schlepper, für 370 Paſſagiere 
konzeſſionirt. Näheres bei 


J. W. Klawitter, Danzig. 


Herreu.- Garderoben 


in größter Auswahl. 


N. Jornow. 


2 Wohnung 
von 3 reſp. 5 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Bautitr. 4. 
. Markt Nr. 19 iſt eine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Eine Wohnung, 1 Tr. nach vorn, 
2 Stuben u. gr. Küche, 85 Thlr., 
eine Wohn., 2 Tr. nach vorn, 75 Thl., 
eine Wohnung, 2 Tr., 60 Thl., zu 
vermiethen Atrobandſtr. 12. 


[5 

2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


Möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, part. nach vorn, 
ſofort z. verm. Cappernikusſtr. 24. 

eee 

Ein Wohnung von 8 Zimmern nebſt 

Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 

mir. Zim. m. auch ohne Beköſtig. v. 

ſof. z. verm. Kloſterſtr. 1, II. 


Im Hauſe Mellienſtr. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
— 2... 

eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


Eliſabethſtraße 16 


ift die 1. Etage (renovirt per 1. 4. 
zu verm. erm. Lichtenfeld. 


Grabenſtraße O möbl. Zim zu derm 
im’ n. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
® mn zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


aden und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Nenovite Wohnung, 
1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 
Zubehör Mocker, Schütraße 4. 
zu vermiethen. 


Culmsee. 


Laden! 


In beſter Lage Culmſee's iſt ein 
Laden nebſt großen Speicherräumen 
und Kohlengelaß, ſowie Wohnung vom 
1. April er. billig zu vermiethen. 

erbst. 


Laden mit Wohnung 


zu verm. Neuſt. Markt 18. B. Schultz. 


I herrſchaftliche Wohnung 
in 1. Etage mit Balkon, beſtehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 1. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 

J. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, 4 Saus, Sat, Aue 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 


Zu vermiethen per J. April: 


Eine Parterre-Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Keller ꝛc. Preis 
240 Mark. Zu erfragen 
Brückenſtr. 8, 1. Etg. 


D 


| 


4 Verband 
Thorn, 


Veteranen- 
Gruppe 


N 
Freitag den 5. d. M., abends 8 UHR 
Museum. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


Lieder freunde. 


Heute, Freitag, Schützenhaus! 
Generalprobe. 


Vortrag 


am Dienſtag, 9. Februar 
in der Aula des Gymnaſiums: 
„Erinnerungen an Capri“. 
Herr Pfarrer Jacobi. 

Anfang abends 8 Uhr. 
Billets à 75 Pfennig bei Schwartz. 


Der Lehrerinnen: 
Unterſtützungs⸗Verein. 


Warda. Kittler. Nadzielski. 
L. Pankow. H. Freytag. 


Neuer Unterrichtskurſus in der 


vereinfachten Stenographie. 


Am Freitag. ½9 Uhr, in der höheren 
Mädchenſchule erſter Ulebungsabend. 
Meldungen noch erwünſcht. 


Schützenhaus - Theater. 


Täglich: 
Große Künſtler⸗ 
Vorſtellungen 


auserleſenſter Spezialitäten. 
Neu! Gebr. Wichmann in ihren 
unübertrefflichen Produktionen. Neu! — 
Fräulein Hedy Serva, Liederſängerin, 
— Frls. Otti und Trudi Silvias, 
Geſangs⸗Duettiſtinen. — Senſationell! 
Geschwister Venturo, Koryphäen 
der Luftgymnaſtik. Großartige Draht 
ſeil⸗ u. Trapezproduktion. Senſationell! 
— Bros Niagara, phänomenale Red 
produktion auf der frei balanzirten 
Leiter. — Der urkomiſche Geſangs⸗ 
humoriſt Otto Bayer aus dem 
Apollo⸗Theater in Berlin. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr 
Entree 50 Pfg., 
reservirter Platz 1 Mark. 


Die Direktion. 


Hotel zum Kronprinzen 


Podgorz. 
Sonnabend den 6. Bi er.; 
Einmaliges Gaſtſpiel 


des 


Thorner Spezialitäten. 


Ensembles. 
Anfang 8 Uhr. Entree50 Pf. 
Reſerv. Platz 75 Pf. 


Volksgarten. 


Sonnabend 
den 6. Februar er.: 


Große 
Masten ⸗Redoute. 


Alles nähere die Plakate, 
Das Komitee, 


"Mellienstrasse 89° 


iſt die 2. Etage von 5 Zin ern an 
Zubehör, Remiſe und Stall d. 1. Apri 


zu vermiethen. 

In meinem Haufe Schul 
ſtraße Nr. 10/12 

ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Jubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Selernohnung 2 


öbl. Wohnung, m. a. o. Burjchen“ 
gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 
Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 3, part. 
Ein herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, vorzügl. Lage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, vol? 
ſtändig renovirt, iſt vom 1. April d. J 
im Haufe Seglerſtraße 31 (Ecke Altſt. 
Markt) zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 2 Treppen. 
toßes, gut möbl. Bim. u. Schlafz . 


ev. mit Burſchengelaß zu neh 


Eliſabethſtr. 6, II. Zu erfr. III. 
Kalender. 
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Beilage zu Nr. 30 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 5. 


Februar 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
166. Sitzung am 3. Februar. 1 Uhr. 
f Bei, ſehr ſchwacher Beſetzung tritt das Haus 
5 dt erſte Berathung des Entwurfs einer Grund⸗ 
üchordnung ein. 
hi Staatsjefretär Nieberding, führt aus, daß 
ge ſpeziellen Beſtimmungen auf dieſem Gebiete der 
zandesgeſetzgebungen zu überlaſſen ſeien; nur in 
einer Reihe allgemeiner Geſichtspunkte müſſe 
einheitliches Recht für ganz Deutſchland geſchaffen 
berden. Im weſentlichen ſchließe ſich das Geſetz 
an das preußiſche Geſetz an. 
N Abg. Spahn (Etr.) betont, die wichtigite 
Feſtimmung ſei die Regelung der Haftpflicht für 
beerſehen des Grundbuchamtes. Man ſolle ſich 
einesfalls durch finanzielle Bedenken von der 
eventuellen Haftbarkeit des Staates abhalten 
aſſen. Der Redner hebt ferner hervor, daß ihm 
er Entwurf in den Gründen, derentwegen 
eine Eintragung für nichtig zu erklären ſei, zu 
weit gehe. 
N Abg. Himburg (konſ.) ſympathiſirt mit der 
Gorlage, namentlich weil fie ſich an das preußische 
eſetz. anſchließe. Einzelne Bedenken habe er 
therdings, und er ſei daher für eine Vorbera⸗ 
hung des Entwurfs durch eine Kommiſſion. 
dar Abg. Kauffmann (freiſ. Volksp.) bemerkt, 
naß es ſich um keine vollſtändige Grundbuchord— 
ung handle, ſondern nur um allgemeine Vor⸗ 
niften, deren Verabſchiedung hoffentlich keine 
großen Schwierigkeiten machen werde. 
0 Abg. Pieſchel (natlib.) und v. Buchka 
den) ſprechen, abgeſehen von einzelnen Be— 
keen, ihre Zuſtimmung zu der Vorlage aus, 
erdarauf der Kommiſſion, welche das Zwangs⸗ 


wih reckungsgeſet vorzuberathen hat, überwieſen 


un, Es folgt die erſte Leſung der Konvertirungs⸗ 
vorlage 


Stgatsſekretär Graf, Poſadowsky führt 
N über die Frage, ob überhaupt zu konvertiren 
ke bereits längſt entſchieden, nachdem Bayern, 
en, . Baden dem Reiche 
gegangen ſeien. Die Vorlage ſei der preußi⸗ 


8 verbunden werden darüber, zu wie 

am Theil unſere Anleihen in inländiſchem 
Prüfe ausländiſchem Beſitze ſeien und zu wie 
dual, Theil im Beſitz von juriſtiſchen Perſonen 
1 u Privatperſonen. Das Material werde 
werden eichstage möglichſt bald unterbreitet 


Konvent dug (Etr.) erkennt die Berechtigung der 
92 170 an, wünscht aber möglichſte Scho⸗ 
Intereſſen der Fleinen Beſitzer von 


en r 2 


00 
0 
1 und es werde mit ihr eine 


Abg. Hammacher (matlib.) erklärt, daß ſeine 
Freunde mit der Vorlage einverſtanden ſeien. 

Auf eine Aufrage des Reduers theilt Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky mit, es werde 
jedem, der Papiere zur Konvertixung einreiche, 
zum Zwecke der erwähnten Statiſtik ein Frage⸗ 
bogen zur Beantwortung vorgelegt werden. 

Abg. Bebel (ſozd.) bemängelt, daß die Kon⸗ 
vertirung nicht ſofort auf 3 v. H. erfolgt ſei, und 
bekämpft namentlich die achtjährige Schonzeit, 
die den jetzt Konvertirenden zugeſichert werde. 
Er halte die Annahme der Vorlage für unklug. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.) bemerkt, daß 
auch derjenige Theil ſeiner Freunde, der früher 
die Zeit für die Konvertirung für noch nicht ae 
kommen gehalten habe, jetzt der Vorlage zuſtimmen 
werde, wenn er auch hedauere, daß die Konver⸗ 
tirung nicht auf 3 v. H. erfolgt ſei. g 
Abg. Barth (freiſ. Ver.) hält die Konver⸗ 
tirung auf 3 v. H. auch für richtiger, will aber die 
Vorlage einſtweilen annehmen ; nur werde er be⸗ 
antragen, die achtjährige Schonzeit zu beſeitigen. 

Abg. Meyer ⸗ Danzig (Reichsp.) bedanert 
ebenfalls, daß die Konvertirung nicht ſofort auf 
3 v. H. geſchehe, und bemängelt die Schonzeit. 

Stagtsſekretär Graf Poſadowsky wendet 
gegen die Forderung einer ſofortigen Konverti⸗ 
rung auf 3 v. H. ein, daß dann trotz aller Beleh⸗ 
rungen ein großer Theil des Publikums ſich 
zweifelhaften Papiexen zuwenden werde. 

Abg. Hammacher widerſpricht ebenfalls dem 
Verlangen nach einer Konpertirung auf 3. v. H. 

Abg. Lieber (Ctr.) iſt der gleichen Anſicht 
wie der Vorredner und macht noch darauf auf⸗ 
merkſam, daß ja doch die Konvertirung im Reiche 
gleichen Schritt halten müſſe mit derjenigen in 
den Einzelſtaaten, und in den letzteren ſei die 
Konvertirung ja auch nur auf 31e v. 9. erfolgt. 

Nach einer kurzen Erörterung zwiſchen den 
Abgg. Bebel (ſozd.) und Barth (freiſ. Ver.) 
wird die Debatte geſchloſſen. ÜBEL, 

Eine Verweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion iſt nicht erfolgt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Antrag 
Auer, betr. den Maximalarbeitstag; Petitionen. 


Provinzialnachrichten. 
$ Culmſee, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Im 
Monat Januar er. wurden im hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſe 4 Ochſen, 11 Bullen, 24 Kühe, 


3 Stärken, 64 Kälber, 11 Schafe, 5 Ziegen und. 


345 Schweine geſchlachtet und friſches Fleiſch 
von einem Rinde und vier Kälbern unterſucht. 


Dafür ſind an Gebühren eingekommen: für 
10 Laar 40 754 Mark 50 Pf., an Wiegegebühr 
10 Mark 40 Pf., an Stallgebühr 0,60 Mark und 
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Unterſuchungsgebühr 3,60 Mark, in Summa 769 
Mark 10 Pf. Von dem Vieh ſind 31 Stück be⸗ 
anſtandet worden. Als minderwerthig find der 
Freihank überwieſen: 1 Bulle wegen Bauchfell⸗ 
entzündung, ein Schwein wegen chroniſcher 
Lungenentzündung; als minderwerthig bezeichnet, 
aber freigegehen wurden: 2 Kühe, 4 Kälber, ein 
Schaf, An Organen wurden 14 Lungen und 
12 Lebern konſiszirt. Tuberkuloſe iſt fünf Mal 
beobachtet worden. — Aus Anlaß der in letzter 
Zeit mehrfach aufgetretenen Maſern⸗Exkrankungs⸗ 
fälle hat die Polizeibehörde hierſelbſt jetzt die 
Meldepflicht für die vorkommenden Krankheits⸗ 
fälle angeordnet. — Wegen Bettelns wurde heute 
der Bäckergeſelle Mühlbrett durch den Gendarm 
Arendt feſtgenommen und bei der Polizeibehörde 
abgeliefert. 

Garnſee, 2. Februar. (Genoſſenſchaftsmolkerei.) 
Geſtern Nachmittag wurde der Betrieb der Ge⸗ 
noſſenſchaftsmolkerei eröffnet. 15 Genoſſen ge— 
hören der Molkerei an. a 

x Pelplin, 2. Februar. (Dem ſicheren Er⸗ 
ſtickungstode durch Kohlengaſe) ſind in der letzten 
Nacht die Hausknecht Knapienski'ſchen Eheleute 
von hier entgangen. Vor dem Schlafengehen 
hatten fie den ſchon ohnehin ſchadhaften Ofen 
gründlich geheizt und die Ofenthüre zur Nacht 
offen gelaſſen. Frau K. fiel in ihrer Bewußt⸗ 
loſigkeit in Krämpfe und ſtöhnte, was der im an⸗ 
ſtoßenden Zimmer wohnende Hauswirth hörte, 
der ſich ſofort in die Wohnung der Keſchen Ehe⸗ 
leute begab. Der bei dem Betreten der Stube 
ihm entgegenſtrömende Dunſt verrieth ſofort, 
was geſchehen. Sofort ſchaffte er die beiden 
Leute ins Freie, woſelbſt ſie ſich nach etwa einer 
Stunde erholten. : 

Danzig, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Zum 
heutigen Hofhall im weißen Saale des Berliner 
Schloſſes iſt Herr Oberbürgermeiſter Delbrück be⸗ 
fohlen worden. — Einer Privatnachricht zufolge 
wird Anfangs März der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Hammerſtein die Provinz Weſtpreußen beſuchen 
und mehrere größere induſtrielle Etabliſſements 
beſichtigen. — In der heutigen Stadtperordneten⸗ 
ſitzung wurde der neu gewählte beſoldete Stadt⸗ 


»rath Herr Meckbach durch Herrn Oberbürger⸗ 


meiſter Delbrück eingeführt und vereidigt. Die 
Erhöhung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten 
um 10 bis 15 Prozent des bisherigen Betrages 
wurde einſtimmig Aneggenk dadurch entſteht 
eine Mehrausgabe von 38950 Mk. jährlich. 
Zoppot, 2. Februar. (Zum Beer'ſchen Morde.) 
Daß der Prozeß gegen die Pflegerin Marie Neu⸗ 
mann keine Aufklärung in der Beer'ſchen Mord⸗ 
affaire gebracht hat, erregt hier die Gemüther 
außerordentlich. Mit Genugthuung wird daher 
die Nachricht aufgenommen, daß die Staats⸗ 


anwaltſchaft die Angelegenheit nicht auf ſich be⸗ 
ruhen laſſen wird. 

Tilſit, 2. Februar. (Die hieſige Apotheke) des 
Herrn Böhmer iſt in den Beſitz eines Herrn 
Grundmann aus Marienburg übergegangen. 
„Inowrazlaw, 1. Februar. (Damendiner.) An⸗ 
läßlich des Geburtstages des Kaiſers fand zu 
derſelben Zeit, in der ſich hier in Weiß“ Hotel 
etwa 150 Herren zu einem Feſtmahl vereinigten, 
im Kreisſtändehauſe ein Damendiner ſtatt, an dem 
ſich 43 Damen aus Stadt und Land betheiligten. 
Die Anregung dazu ging von Frau Landrath von 
Oertzen aus, die auch ſämmtliche Arrangements 
dazu getroffen hatte. Der „Oſtd. u 
berichtet: Der Bedarf an Speiſen und Getränken 
wurde von den Theilnehmerinnen in der Weiſe 
gedeckt, daß jede Dame reſp. Familie einen Braten 
zur Zubereitung oder irgend eine Schüſſel mit 
leckeren Delikateſſen (Auſtern in Aſpic, nordiſche 
Schüſſel ꝛc. ꝛc.) überſandte. Auch Kaffee, Sahne, 
Butter ꝛc. wurde von den Theilnehmerinnen ge⸗ 
liefert. Außerdem hatte jede Dame eine Flaſche 
Sekt mitzubringen. Dank der Umſicht der Frau 
v. Oertzen wies die Tiſchkarte die angenehmſte 
Abwechſelung auf, und in Erwartung der Dinge, 
die da kommen ſollten, ſetzte man ſich in froh⸗ 
gehobener Stimmung an die geſchmackvoll deko⸗ 
rirte Tafel. Nach dem erſten Gange erhob ſich 
Frau Landrath v. Oertzen, um in ſchönen Verſen 
das Hoch auf den Kaiſer auszubringen, das an 
der Tafelrunde den freudigſten Wiederhall fand. 
Darauf wurde auf Vorſchlag der Frau v. Oertzen 
ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab⸗ 
geſandt. Das Feſtmahl, bei dem man noch 
wiederholt der patriotiſchen Veranlaſſung des⸗ 
ſelben gedachte, nahm einen ſo hübſchen Verlauf, 
daß man ſich mit dem Vorſatze trennte, es bei 
nächſter Gelegenheit zu wiederholen. 


Schulitz, 3. Februar. (Der hieſige Radfahrer⸗ 
verein) wird Sonntag den 14. d. Mts. im 
A. Krüger'ſchen Saale ein Vergnügen (Kunſt⸗ 
fahren, Thegteraufführung, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge und Tanz) veranſtalten. Gäſte haben 
Zutritt. 

Bromberg, 2. Februar. (Trichinoſis.) In 
zwei hieſigen Familien ſind weibliche Mitglieder 
derſelben an der Trichinoſis erkrankt, wie dies 
ärztlich feſtgeſtellt worden iſt. Die Erkrankung 


erfolgte nach dem Genuſſe rohen Schweinefleiſches 


(Wurſtfleiſches). Das Fleiſch rührte, wie die 
Polizei ermittelt hat, von einem Schweine her, 
welches im hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe ge⸗ 
ſchlachtet, auf Trichinen unterſucht, aber als 
trichinenfrei erklärt worden war. Die männlichen 
Mitglieder der beiden Familien, welche ebenfalls 
von der betreffenden Wurſt gegeſſen haben, aber 
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Pr.“ wird weiter 


n dieſelbe gekocht war, ſind geſund ge⸗ 
ieben. 

Schneidemühl, 3. Februar, (Zugunfall.) Nach 
amtlicher Bekanntmachung iſt der Schlafwagen 
des heutigen Zuges Nr. 4. mit einer Vorderachſe 
infolge Reifenbruches zwiſchen Friedeberg und 
Gurkow entgleiſt. Perſonen ſind nicht verletzt. 
Zug 4 fuhr mit drei Stunden Verſpätung von 
Friedeberg ab. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Februar 1897. 

— (Der Propinzialausſchuß der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen) tritt am 9. Februar in 
Danzig zuſammen. An Vorlagen für den Pro⸗ 
vin lallandtag werden u. a. zur r kommen: 
1) n des Fonds für die Errichtung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. in Danzig. 
Es ſollen alljährlich von dem Provinzialverband 
20000 Mark in den Etat eingeſtellt werden, bis 
der zu ſammelnde Fonds die Höhe von 100 000 
Mark erreicht. Aus dieſen Mitteln wird dann 
ſeitens der Provinz das Denkmal errichtet werden. 
2) Anftellung des Hilfsarbeiters des Vorſtandes 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt 
der Provinz Weſtpreußen als Provinzialbeamter. 
30 8 1 eines Normalbeſoldungsplanes für 
die Provinzialbaubeamten. 4) Weitere Prämiirung 
von Kreis⸗Chauſſee⸗Neubauten. 5) Ankauf von 


zwei rund 5 Hektar großen Grundſtücken in 
Schwetz. 6) Mittheilung des von dem Abgeord⸗ 


neten der Provinzialvertretung erſtatteten Berichts 
über die Mitwirkung bei den Geſchäften der 
Rentenbank für die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
reußen. 7) Feſtſtellung des Hauptvoranſchlages 
Hi die Verwaltung des Provinzialverbandes 9 — 
Rechnungsjahre 1897/98. Es rolgen Mittheilun⸗ 
gen über die für den Provinzial - Landtag ein⸗ 
ben Petitionen. Für die neu erbaute 
reis⸗Chauſſee von Märkiſch⸗ Friedland nach 
Kallies im Kreiſe Dt. Krone wird eine 17 
für die beim Neubau der Pflaſterſtraße von 
. nach Bahnhof Mirakowo im Kreiſe 
horn ausgebaute Mehrlänge eine Nachtrags⸗ 
Prämie erbeten. Sodann wird beſchloſſen über 
den Neubau zweier Brücken im Zuge der Berlin⸗ 
Königsberger Provinzial ⸗Chauſſee in der Stadt 
Pr. Stargard. Aufnahme der Lehrer an der 
ädtiſchen höheren Töchterſchule in Marienwerder 
als Mitglieder der Provinzial ⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe. Vermächtniß der Rentier Kauffmann⸗ 
jean Eheleute an der Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
uſtalt zu Marienburg. e techni⸗ 
ſchen Provinzialbeamten für die Mitwirkung bei 
Erledigung der zur Durchführung des Klein⸗ 
bahngeſetzes vom 28. Juli 1892 entſtehenden Ge⸗ 
chäfte. Beſetzung der Stelle der Lehrerin an der 
rovinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu 11 
— (Wie weit ſich die Haftpflicht er⸗ 
ſtreckt.) Vor uns liegt ein Urtheil, gefällt von 
der 1. Zivilkammer des königlichen . 
zu Saarbrücken. Durch daſſelbe wird ein Wagner⸗ 
meiſter zu St. Johann verurtheilt, an einen 
Saarbrücker Barbier, deſſen minderjähriges Kind 
in der Werkſtatt des Wagnermeiſters verletzt 
worden war, eine namhafte Entſchädigung zu 
zahlen. Der Thatbeſtand iſt folgender: In der 


[der Hobelſpäne jollte nicht ohne 


Werkſtatt des Wagnermeiſters fanden ſich öfters 
Kinder ein, welche die dort maſſenhaft herum⸗ 
liegenden Hobelipäne auflaſen und als Brenn⸗ 
material nach Hauſe brachten. Obwohl der 
Wagnermeiſter wiederholt den Kindern das Raffen 
der Hobelſpäne unterſagt hatte, kamen dieſelben 
immer wieder, wobei ſie ſich darauf verließen, 
daß ſie ſeitens der Geſellen nicht ausdrücklich aus 
der Werkſtatt verwieſen wurden. Das Sammeln 
| { unangenehme 
Folgen für die Kinder bleiben, denn der minder⸗ 
jährige Hermann gerieth, als er unter der Hobel⸗ 
maſchine Späne auflas, in Berührung mit einer 
Kreisſäge, welche ihn an der rechten Hand erfaßte 
und beide Mittelfinger derſelben abſchnitt. Der 
Vater des, Verletzten erhob Klage gegen den 
Wagnermeiſter und verlangte, derſelbe ſolle für 
verpflichtet erklärt werden, ihm allen Schaden, 
welcher durch den Unfall entſtanden, zu erſetzen 
und außerdem die Kur⸗ und Heilkoſten, ſowie die 
Koſten des Rechtsſtreites zu tragen. Das Gericht 
ſchloß ſich dem Antrag an und verurtheilte den 
Wagunermeiſter, da eine Fahrläſſigkeit darin 
erblickt werden müſſe, daß er einen Knaben, ohne 
ihn weiter zu bewachen, in die Nähe von höchſt 
fe ane h Maſchinen gelaſſen habe. Außerdem 
ei eine Schutzvorrichtung an der Säge unterhalb 
des Tiſches aus Fahrläſſigkeit eines Geſellen 
nicht angebracht geweſen. Den Umſtand, daß der 
Meiſter dem Jungen den Aufenthalt in der 
Werkſtatt unterjagt habe, erachtete das Gericht für 
unerheblich und betonte, daß eine Fahrläſſigkeit 
ſchon dann vorliege, wenn ein Kind in die Werk⸗ 
ſtatt zugelaſſen und dann keine Aufſicht über 
daſſelbe geübt werde. Der Schaden, der dem 
Wagnermeiſter infolge des Unfalles erwächſt, iſt 
ein recht erheblicher und dieſer Fall wieder ein⸗ 
mal geeignet, die Gefahr der Haftpflicht weiteren 
Kreiſen darzuthun. Jeder Beſitzer einer Maſchine 
iſt in ſteter Gefahr, Jobald eine der zahlreichen 
Vorſichtsmaßregeln, ſei es auch nur durch ent⸗ 


ſchuldbares Verſehen, unterbleibt, für entſtehende f 


werden, und 


Unfälle haftpflichtig gemacht zu 
E Ger nebſt Anwalt⸗ 


dann bedeutende ichtskoſten 


chädigung zahlen zu müſſen. Das einzige Mittel, 
ich gegen ſolche Verluſte zu ſichern, bildet die 
Haftpflichtverſicherung, deren Bedeutung auch der 
„Bund der Landwirthe“ ausdrücklich dadurch an⸗ 
erkennt, daß er mit dem „Allgemeinen Deutſchen 
Verſicherungsverein“ zu Stuttgart einen Vertrag 
abgeſchloſſen hat, welcher den Mitgliedern des 
Bundes für die Haftpflichtverſicherung günſtige 
Seh ingungen ewährt. Nähere Auskunft über die 
Haftpflichtverſicherung ertheilt den Mitgliedern 
des Bundes gegen Einſendung von 20 Pfennig 
Porto die Auskunftsſtelle für Verſicherungsweſen 
Bi 7 775 der Landwirthe, Berlin S W., Deſſauer⸗ 
raße 7. 


„Podgorz, 3. Februar. (Verſchiedenes.) Eine 
Kirchenrathsſitzung fand vorgeſtern Abend in der 
Wohnung des Herrn Pfarrer Endemann ſtatt. 
Es wurde den Kirchenräthen mitgetheilt, daß die 
Genehmigung zur Einweihung der neuerbauten 
Kirche bereits aus dem Miniſterium dem Kon⸗ 
ſiſtorium zu Danzig zugegangen iſt. Die Ein⸗ 
weihung findet beſtimmt im Monat Februar 


Moin Arzt⸗ und Apothekerkoſten, ſowie Ent⸗⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſtatt. Der Tag wird noch bekannt gegeben. — 


Am Sonnabend den 13. d. Mts feiert der Wohl⸗ ſch 


thätigkeitsverein ſein erſtes e im 
Saale des Herrn Trenkel. Bei dieſem Vergnügen 
wird das hier ſehr heifällig aufgenommene 
Thegterſtück „Unſere Wäſchermädel“ wiederholt. 
Hoffentlich bringt dieſe Veranſtaltung dem rühri⸗ 
en Verein ein volles Haus. — Die Krankenkaſſen⸗ 


eiträge für das 4. Quartal 1896 werden jetzt 
durch den Polizeibeamten Gehde eingezogen. 


Nach der Hebeliſte weiſt unſer Ort 65 Arbeit⸗ 
eber mit über 150 Arbeitnehmern auf. — Der 
riegerverein dag hält am Sonnabend im 

Michelſohn'ſchen Lokale eine Hauptverſammlung 

ab. — Ein Holzverkaufstermin, anberaumt von 

der königl. Oberförſterei Schirpitz, wurde heute 

im Ferrari'ſchen Gaſthauſe abgehalten. Zu dem⸗ 

ſelben fanden ſich viele Händler und Private ein. 

Das ausgebotene Holz war bald zu ziemlich 

hohen Preiſen vergriffen. — Eine Verſammlung 

der Deichintereſſenten fand heute Vormittag im 

Se ende Kruge zu Koſtbar ſtatt. — Die 
chlittenbahn iſt jetzt auch auf den Landwegen in 

der Niederung eine vorzügliche. Die Schneedecke 

hat auf den ebenen Wieſenländereien eine Höhe 
von 4 bis 5 Zoll. Nach Lichtmeß werden in der 

Niederung überall die Weiden geköpft. Das 

Strauch von dieſen Bäumen dient nicht nur zu 

Faſchinen, ſondern liefert auch geſchätztes Feue⸗ 

rungsmaterial. — Am Sonnabend Abend ſtürzte 

der Heizer H. von hier in den offenſtehenden 

Keller eines hieſigen Reſtaurants, als er dieſes 

verlaſſen wollte. H. war infolge dieſes Unfalles 

einige Tage dienſtunfähig. — Einen groben Scherz 
leiſteten ſich kürzlich, wie der „Podg Anz.“ be⸗ 
richtet, einige Unbekannte. Der Fleiſchermeiſter 

Konieczka hatte auf ſeinem Hofe einen Wagen 

ſtehen, von welchem von den Spaßmachern ein 

Hinterrad abgeſchraubt und verſteckt wurde. Trotz 

eifrigen Nachſuchens nach dem Rade iſt von dem⸗ 

ſelben keine Spur aufzufinden er Herr K. 

ichert demjenigen, der ihm den Spaßmacher nennt, 

eine Belohnung zu. 


Mannigfaltiges. 
(Preisausſchreiben.) Aus Anlaß der 
iam 22. März cr. ſtattfindenden Säkular⸗ 
erinnerung an den Kaiſer Wilhelm I. hat die 
„Deutſche Militärmuſiker⸗Zeitung“ in Nr. 3 
ein Preisausſchreiben für die beſte Kompo⸗ 
ſition eines gegebenen patriotiſchen Gedichtes 
„Der gute Soldat“ veröffentlicht. Es liegt dabei 
die Abſicht zu Grunde, den deutſchen Sol⸗ 
daten ein friſches, erhebendes und leicht ſang⸗ 
bares Lied zu geben. Die genannte Zeitungs⸗ 
nummer wird von der Expedition jenes 
Blattes jedem auf Verlangen gegen Ein⸗ 
ſendung von 20 Pfg. portofrei zugeſandt. 
Die Kompoſition unterliegt dem Urtheil eines 
Preisgerichts. 

(Für das Hof⸗Koſtümfeſt), welches bei 
dem Kaiſerpaar zur Erinnerung an den hundert⸗ 
jährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms am 22. März 


im königlichen Schloſſe in Berlin ſtattfindet, ſind 
hon jetzt die großen Modewaaxen⸗Geſchäfte und 
Schneider⸗Ateliers mit reichen Aufträgen bedacht 
worden. Die Sofgeiellichait ertheilt bereits ihre 
Aufträge für die Anfertigung von Koſtümen aug 
jener Zeit, zu denen die Profeſſoren Emil Döple! 
der Jüngere, von Heyden und Skarbina dit 
Zeichnungen liefern. Obgleich die damalige Zeit 
zur Entfaltung von Luxus keine beſondere Veran⸗ 
laſſung giebt, wird doch in den Koſtümen eine 
länzende und prunkvolle Reichhaltigkeit und 
Farbenſchönheit entfaltet werden. Es werden 
dem „Konfektionär“ zufolge die koſtbarſten Seiden⸗ 
ſtoffe, in hellen, meiſtens weißen und roſa Farben 
mit reichen Silberſtickereien verwandt. Die Damen⸗ 
trachten ähneln der Königin Louiſe. Die Herren 
werden ſich im Zeitalter der „Sansculottes 

kleiden, eine Mode, die in Deutſchland zur Gel⸗ 
tung kam, als König Friedrich Wilhelm III. auf 
der Promenade von Pyrmont im Jahre 1797, 
alſo im Geburtsjahre Kaiſer Wilhelms l., in 
dieſer Tracht erſchien. Die Uniformen jener Zeit 
enen den blauen, weiß beſetzten, frackartig ge⸗ 
chnittenen Waffenrock mit ſehr hohem Kragen 
und Dreimaſter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche . Danziger Produkten⸗ 
örſe 
„von Mittwoch den 3. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und W 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

ochbunt und weiß 761—772 Gr. 167 Mk. bez., 
unt 754 Gr. 165 Mk. bez., Tranſit hochbunt 
und weiß 750-764 Gr. 131—134 Mk. bez., 
roth 713—745 Gr. 120—122 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 747 
bis 762 Gr. 109 —108¼ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
644 Gr. 130 Mk. bez., tranſit große 644608 
Gr. 78-82 Mk. bez., kleine 600-644 Gr, 
74--78 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranjitl 

„Pferde- 97—98 Mk. bez. 0 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tramill 

Sommer- 165 Mk. bez. 

Kleejaat per 100 Kilogr. weiß 68—100 Mk. 50 
roth 4984 Mk. bez. ſchwediſch 80 ME. bez 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50 —4,05 Mk. b 
Roggen⸗ 3,67 ½ 3.82 ½ Mk. bez. ent 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendem 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer m ko 
Mk. Gd., Rendement 75° Tranſitpreis fra 

Neufahrwaſſer 6,80 Mk. bez. 


72 . 2 8 * 
Königsberg, 3. Februar. (Spiritu 
bericht.) Pro 10000 aller bett. Zumubr 10000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kont A bez. 
39,80 Mk. Br. 39,10 Mk. Gd. Mk. m 98,50 

Februar nicht kontingentirt 39,80 Mk. Br. 28 
Mk. Gd k. ez 


